28. Jahrgang. 


bezogen 2,25 Mk. 
oder deren Raum 
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Deutſcher Reichstag. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
„* Berlin, 18. Januar. 

Bei der heute im Reichstage fortgeſetzten Ber- 
handlung über die Juſtiznovelle wies das Haus 
eine noch traurigere Phnfiognomie auf als geſtern; 
es waren höchſtens drei bis vier Dutzend Abge- 
ordnete zur Stelle. die Debatte eröffnete Rechts 
anwalt Lenzmann von der freiſinnigen Volks- 
partei mit einer einundeinhalbftündigen Rede, 
in welcher er ſeine Ausführungen durch inter- 
eſſante Rechtſprechungen aus ſeiner Anwaltspraxis 
veranſchaulichte. Er ſprach nicht bloß für die 
Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter, ſondern 
auch für die Entſchädigung unſchuldig in Unter- 
ſuchungshaft Genommener; er iſt gegen die Ein- 
ſchränkung der Competenz der Schwurgerichte und 
befürwortete dagegen die Dermeifung von Preß⸗ 
vergehen und politiſchen Sachen an die Schwur 
gerichte. Nach ihm ergriff der Juſtizminiſter 
v. Schönſtedt das Wort, der zugab, daß er ſich 
nicht mit allen Punkten der Vorlage identificiren 
könne, da die Vorlage bei ſeinem Amtsantritt 
bereits fertig vorgelegen hätte. Er ermahnte die 
Freunde der Wiedereinführung der Berufung 
und der Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter, 
die Vorlage nicht mit zu vielen Aenderungen zu be- 
laſten, da jonft die ganze Vorlage gefährdet ſei. Dann 
ſprach der Oberlandesgerichtsrath Dr. v. Buchka 
(conf.), der u. a. ſagte, daß die Conſervativen für die 
Berufung ſtimmen würden, obgleich fie principiell 
nicht dafür ſeien, aber fie wollten ſich dem Rechts- 
bewußtſein des Volkes anbequemen; der Redner 
erklärte ſich aber gegen die Ueberweiſung von 


Preßwvergehen an die Schwurgerichte. Zuleßt kam i 


der Kamm pro 


die Berufung in 


acceptiren zu können, er fi ſich gegen die 
Beſchränkung der Competen; der Schwurgerichte 
und gegen die Beſetzung der Strafhammern durch 
die Landesfjuſtizverwaltung aus und plaidirte für 
Heranziehung von Laien zu den Strafkammern. 


um 5½ Uhr wurde die Berathung auf morgen 
1 uhr vertagt. Auf der Tagesordnung ſteht als 
zweiter Punkt der Geſetzentwurf betreffend die 
privatrechtlichen Verhältniſſe der Binnenſchiffahrt. 


18. Sitzung am 18. Januar. 
1 Uhr. 

Abg. Lenzmann (freiſ. Dolksp.): Ich bedauere, 
daß das Kaus dieſer Vorlage jo wenig Aufmerk- 
ſamkeit entgegenbringt. Wir find es aber 
gewöhnt, daß, wenn juriftifhe Dinge berathen 
werden, nur die Herren Abgeordneten erſcheinen, 
die Zuriſten find. Die Vorlage iſt nichts als das 
Product der Unzufriedenheit, die in weiten Kreiſen 
des Volkes mit der Zuſtizpflege herrſcht. Die Urſache 
davon iſt. daß das Rechtsbewußtſein des Dolnes 
en Rechtspflege nicht mehr verſteht. Zum 
en liegt das an der Art, wie die Strafnammern 
e ſind. urtheile werden gefällt, auch vom 
e die ſich nicht mit dem öffentlichen 

techisbemußtjein des Volkes decken; das ſchafft 
einen morasmus eriminalis. Die Juftiz fteht 

u erwaltungsbehörden gegenüber an zweiter 

e. Es iſt bekannt, wie ein Oberlandes- 
— 
(Nachdruck verboten.) 
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Roman von Moritz v. Reichenbach. 


ER gi Papa cen du mußt doch aus der 
Geſellſchaft eines Dffirier war, wiſſen, daß die 
band bildet.“ „Rre'ments“ einen feſten Der- 
f ; meraden und deren 

1 5 0 bei ſich jehen und Fan da manchmal 
Nenmenen perfönlihen Leſchmach keine Rüchficht 
„Da a vet, mas die eigene Häuslichheit angeht” — 
beirifit, erſt an in allem, was Einrichtung u. |. w. 
die ziſchbeſt recht abhängig; J. B. waren bei uns 
ber tödtlichften vergeſſen worden. Ich war in 
Mal Gäſte ber Derlegenheit, als wir das erſte 
merkten. Une ſahen und den Mangel be- 


der fübernen 3 1 wir uns ja mit 
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olfen, wie man's von 


Kindhei 4 
ein Pee gewöhnt ift — da haft du gleich 


nicht allein daß das perſönliche Bedürfni 
halt wie der uß nd iſt, in ae 5 — 
angenehm gegen die zn will doch nicht un- 
gerade wo mehrere junge — — abftehen, und 
unſerem „Rre ment“, hat man de lind, wie bei 
die Damen nur aufpaſſen, wo sie Lale l. daß 
entdecken.“ einen Mangel 
Frau Guſtchen ſchüttelte den Kopf. 
„Ein ſolches Gefühl muß einem ja alle Geſellig- 
keit zur Qual machen“, ſagte ſie. 5 
Kaſſo ſchob feinen Teller bei Seite. a 
„Weißt du, Mama, ein Vergnügen iſt die Ge- 
Fr. un überhaupt nicht!“ 
2 aſſo 
ren man ift doch geſelllg, um ſich zu 
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gar nichts 
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und 


Sonnabend. 19. Januar. 


gerichtsrath ſich einbildete, Regierungsreferendar 
geworden zu fein (Heiterkeit), jo daß man ihn 
wegen Größenwahnſinnes einſperren wollte. 
(Heiterkeit.) Nach unten hin find die Gerichts- 
aſſeſſoren voll Ueberhebung, nach oben voll 
Gtreberthum. Auch die Richter ſind nicht immer 
im Stande, ihre Autorität nach oben zu be⸗ 
wahren. Auch hier ielt der Militarismus hin- 
ein. Erſt die Qualification zum Rejerveoffizier 
giebt dem Richter das nöthige Anſehen. Ein 
Oberlandesgerichtspräſident wollte nur Referve- 
offiziere als Richter. Es liegt eben nicht mehr 
das Bedürfniß vor, dem Pulsſchlag des Voltzes 
zu lauſchen. den Mängeln der Juſtizpflege ſoll 
durch eine Aenderung des Verfahrens abgeholfen 
werden, aber auch die merkwürdige Stellung 
der Bertheidiger müßte eine Aenderung erfahren. 
Wenn auch durch die freie Advocatur manche 
Elemente dem Anwaltsſtande angehören, die 
das Anſehen des Standes nicht genügend wahren, 
ſo darf man doch daraus nicht auf die 
Gejammipeit ſchließen. Welche Stellung nimmt 
der öffentliche Ankläger und welche der Berthei- 
diger ein? Dem letzteren geht nicht einmal die 
Anklageſchrift im Vorverfahren du. Die Vorlage 
iſt auch von großer politiſcher Bedeutung, denn 
abgeſehen von der Entſchädigung unſchuldig Ber- 
uriheilter verſucht die Vorlage die Competenz der 
Schwurgerichte, dieſes vortrefflichen Inſtituts, ein- 
zuſchränken. Politiſch bedeutſam iſt auch die Be- 
fugniß der Beſetzung der Kammern und die Ge- 
ſchäftsvertheillung durch die Landesjuſtizverwal⸗ 
tung. Zu meiner Freude hat geſtern der Staats- 
ſecretär Nieberding erklärt, daß er dieſe Punkte 
der Vorlage als von untergeordneter Bedeutung 
anſehe. Für uns find fie freilich nicht von unter ⸗ 
geordneter Bedeutung. Nicht Mißtrauen in die 
jetzige Juſtizverwaltung, wie Herr Nieberding 
jagt, ſondern höchſtes Mißtrauen in eine künftige 
Juſtiverwaltung lenkt uns dabei, die en 
Befugniſſen einen nicht zu billigenden G ch 
machen kann. Wir müſſen das Volk 
Gefahr bewahren, daß hier nach poli 

ei erden kann. 


Inſtanz 
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gung unſchu U a 
abweisbare Nothmwendigkeit, aber 
ſchädigung unſchuldig Derurtheilter muß auch auf 
die unſchuldig zur Unterfuhungshaft Gezogenen 
ausgedehnt werden. Die jungen ſchneidigen Richter 
laſſen ſich ſeyr leicht zur Verhängung der Unter- 
ſuchungshaft hinreißen. Es wäre gar nicht ſo 
übel, wenn jeder junge Richter einige Zeit probe- 
ſitzen müßte, um zu jehen, wie das thut. (Heiter- 
heit.) Ueber das Maß der Entſchäbigung, darf 
aber nicht, wie es nach der Vorlage beftimmt it, 
die Juftijvermaltung befinden, vielmehr muß der 
Richter die Entſchädigung feſtſetzen, der den Fall 
kennt und den Beireſſenden freigeſprochen hat. 
Wir wollen keine Verſchlechterung des Wieder- 
aufnahmeverfahrens, daſſelbe muß im Oegentheil 
mehr ausgedehnt werden. Redner weiſt dann 
auf die Mängel im Prozeßverfahren hin. Bor 
allem muß dem Angehlagten nicht erſt im Kaupt- 
verfahren, ſondern bereits im Vorverfahren von 
dem Kenntniß gegeben werden, was man von 
ihm will. Der Beſchränkung der Competenz der 
Schwurgerichte kann ich nicht zuſtimmeg⸗ en: 
will ihnen die Aburtheilung über Meineid, Noth- 
zucht, Urnundenfälſchung und Widerſtand wen 
die Staatsgewalt entziehen. Mir ſcheint, Ar 
Delict des Meineides iſt jo thatſächlicher den 
daß die Geſchworenen ſehr gut darüber aburthe 


— . ' dene 
„Heutzutage nicht mehr! Man ſieht 
Fan bel ſich, denen man gar nichts 20 
bat, giebt innen eine Menge Dinge zu ee 
zu trinken, aus denen man ſich ſo in der Veld 
macht, bezahlt ein unvernünftig nn 
dafür und hat das Bemwußtjein, daß bie 525 
hinterher raiſonniren, denn das iſt am En em 
einzige Vergnügen dabei, und ich habe auß 995 
noch gewöhnlich Magendrücken den nächſten 05 
„Aber lieber, armer Junge, warum gebt i 
denn dann . n 
„Weil es fein muß, amachen 
ie des deen ee daß ER mir fpeciel 
eingerichtet habe, as au 
daſſelbe. Wer amüſirt ſich denn noch? fallende. 
die ganz Jungen, die noch gänzlich naiv nge aa 
die Frauen, die eine beſonders chice Te 
funden haben, mit der fie ſicher ien 
anderen auszuſtechen — uns vernünftigeren 5 ift 
hängt die Geſelligkeit zum Halſe raus, aber 
eine Pflicht, die ſeder auf ſich nehmen muß Ei: 
„Ra, das muß ich ſagen, Kaſſo, da 0 nu 
denn doch unſere altmodijhe Auffalſung, da 


Geſelligkeit eine Erholung und ein Vergnügen ſein 


ſoll, lieber!“ 
„Das wäre mir auch lieber, 
man kann nicht gegen den 


Mamachen, aber 
Strom ſchwimmen⸗ 


und aufrichtig gefagt, ich verſtehe auch nich! recht, 


wieſo das früher anders geweſen ſein ſoll.“ 
„Das will ich dir ſagen: un 
unſeren Derhältniſſen entſprechend zu leben, 
ſetzten keinen Ehrgei darein, 
eu die reicher waren als wir, . 
rundſatz hatten: Was der Menſch It, 
was er hat, eniſcheidet über feinen Werth. 
dabei find wir glücklich geweſen, haben mil Der- 


die . 
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wie die nordöſtlichen Provinzen. 


Morgen -Husgabe. 


— Beſtellungen werden in der Kaupt-Expedition, Ketterhagergaſſe 4, bei ſämmtlichen 

und landwirthſch. 
Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile 
Zeitung“ vermittelt Infertions „ ufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Nachrichten““ 2 Mk., burch die Poft 


können; auch über die Nothzucht werden erſt recht 
Männer aus dem Volke ein richtiges Urtheil haben. 
Dor allen dingen müſſen aber politiſche Ber- 
gehen vor das Schwurgericht kommen; Männer 
us dem Volke verſtehen den Zeitgeiſt oft beſſer 
als gelehrie Richter. Statt deſſen aber will man 
eine echt reactionäre Mafregel wieder einführen, 
nämlich eine Reſumé des Vorſitzenden. Wenn 
der Staatsanwalt ſchon mit ſeinem Reſumé in 
den Augen des Volkes eine Autorität iſt, wieviel 
mehr dann nicht der Vorſitzende; ſelbſt wenn er 
wirklich nur ein rein thatſächliches Reſums giebt, 
ſo ſagt er damit doch ſeine Meinung, und die 
Geſchworenen werden beeinflußt. Es wäre auch 
ſehr gut, wenn das Reſumé des Dor- 
ſitzenden protokollirt würde, damit es 
auf feine Richtigkeit geprüft werden kann. 
Redner verlangt energiſch, daß dem Unfug ein 
Ende gemacht werde, daß Preßdelicte an jedem 
Orte verfolgt werden können; ſie dürfen nur 
am Urſprungsort verfolgt werden. Er ſchließt 
mit den Worten: Es ſteckt ein Anſatz zur Reaction 
in der Vorlage; wenn man den beſeitigt hal, 
dann iſt ein guter Schritt vorwärts gethan. Ich 
hoffe, daß ſich noch manche Beſtimmungen der 
Porlage beſſer geſtalten werden. Bringen wir 
die Berathungen noch in dieſer Seſſion zu Ende, 
damit am 1. Juli, ſpäteſtens am 1. Oktober 
die Berufung und die Entſchädigung unſchuldig 
Berurtheilter eingeführt wird. 

Zuſtizminiſter v. Schönſtedt: Die Regierung 
kann mit dem bisherigen Derlauf der Berathung 
zufrieden fein. Auch der letzte Redner hat zwar 
vom Standpunkte des erfahrenen Praktikers Be- 
denken geäußert, aber auch die Vorlage auf ihren 
wahren Werth zurücgefünrt. Ich bin natürlich 
in diefem Augenblick nicht vorbereitet, alle Fälle, 
die der Herr Borredner angeführt hat, zu prüfen, 
ich kann nur bitten, ſolche Fälle ſofort zu meiner 


Kenntniß zu bringen. Soweit ich dazu beitragen 


kann, das Anſehen der Juſtiz zu heben, ſoll es 


an mir nicht fehlen. Die Stellung der Rechts- 


anwälte iſt allerdings eine schwierige, es liegt aber 
weſentlich an den Juftigbeamten ſelbſt. durch 2 
N hren Stand zu hebe . Di Ju izverwaltung 
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öffenen Thüren; oft wird ſie da a 
geſtützter Berichte in der Prejje verurtzeilt. 
auf die Vorlage will ich nicht näher eingehen, 
ich mich nicht in allen Punkten mit ihr zu 

ificiren vermag. Es iſt über die angeregten 
Fragen eine ſo verſchiedene Beurtheilung möglich, 
daß nicht jeder alles unterſchreiben kann, was 
ſein Amtsvorgänger unterzeichnet hat. Ich habe 
die Vorlage bei meinem Amtsantritt bereits fertig 
vorgefunden. Ich ſpreche hier nicht als preußischer 
Juſtizminiſter, ſondern als Mitglied des Bundes- 
rathes, daher will ich die Vorlage auch nicht 
kritiſiren. Ich will nur bemerken, daß ſie für 
uns nicht unabänderlich iſt. Die Regierung wird 
ſtets gerne Vorſchläge entgegennehmen, die geeignet 
find, Beſſerungen ju ſchaffſen, doch werden die- 
jenigen, die an der Berufung und der Ent- 
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter Intereſſe 
haben, gut thun, die Vorlage nicht zu ſehr mit 
Abänderungsanträgen zu belaſten, ſonſt könnte 
fie ganz fallen. Die durchberathung in der Com- 
miſſion wird hoffentlich nicht eine ſo große ſein, 
daß die Vorlage nicht noch in dieſer Seſſion zu 
Stande kommen kann. Die Forderungen ſind ja 
bereits nach allen Seiten erörtert. In der 
Geſchäftsvertheilung hat der jetzige Zuſtand große 
Unzuträglichkeiten im Gefolge gehabt. Bei einzelnen 
Gerichten waren an die Berichtshöfe die Prozeſſe 
nur für wenige Wochen vertheilt. Der Ober- 
landesgerichtspräſident konnte keine Aenderung 
herbeiführen, da ihm ein Eingreifen in die 
Geſchäftsverwaltung nicht zuſteht. Die Verweiſung 
ER TTREEEN NRATEREERTTTETENT NEGEEETETATISETZABFETESTEEEE 


gnügen Menſchen bei uns empfangen und hatten 
nur die Hälfte Eures Einkommens!’ 

„Ja, Mamachen, damals“ — 

„O, damals gab es auch Familien, die viel, 
viel reicher waren, aber fie kamen gern zu uns, 
und wir gingen gern zu ihnen, ohne daß wir 
uns verpflichtet fühlten, jeden Luxus, den ſie ſich 
geſtatten konnten, und der von uns Opfer er- 
fordert hätte, mitzumachen. Wo ſoll denn unſere 
ſogenannte gute Geſellſchaft hinkommen, wenn 
nur das höchſte Einkommen als ſtandesgemäß 
gilt, da bleibt uns gar nichts anderes übrig, 
als daß unſere Kinder reiche Juden und 
Jüdinnen heirathen, denn unter Standes- 
genoſſen giebt es nicht ſo viel Geld, als ihr 
jungen Leute glaubt brauchen zu müſſen. 
Und für dieſes Geld, das eure Eltern euch 
oft weit über ihre Mittel hinaus bewilligen, 
wißt Ihr Euch nicht einmal wirklichen Lebens- 
genuß zu verſchaffen, ſondern langweilt Euch, und 
wenn ein junges Paar, wie Ihr, 12000 Mark 
2 hat, ſo muß es ſich einſchränken und 
ühlt ſich bedrückt, weil andere 20 000 haben — 
nein, Faſſo, das alles find keine geſunden Der- 
hältniſſe, und es drücht mir manchmal das Herz 
ab, vor Sorge, daß du, mein lieber, einziger 
Junge, auch fo denken und fühlen gelernt haft! 
und ich mußte dir das einmal jagen, denn 
ich lebe und webe ja in Gedanken an dein 
und Hannas Glück, und nachdem ich das 
ihre jo voll und ſchön gefunden habe, wie 


ich es ihr nur wünſchen konnte, habe ich gehofft, 


der liebe Zunge würde auch in dein Kaus Sonnen- 


ſchein gebracht haben. So ein Kind, das auf 
unſere Liebe und Sorgfalt angewieſen iſt, iſt doch 


etwas Herzerwärmendes, aber bei euch iſt ſo viel 
Unruhe, Sorge und Toilettenangelegenheiten. 


Fin fo ge, Dah ie dafür mandıe Conecifionen 
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hiRemt | Princip der Entjhädigur 
Grund 


einzelner Delicte von den Schwurgerichten an 
die Strafnammern, geſchieht lediglich aus Zweck- 
mäßigkeitsgründen. Einen Angriff auf die Schwur- 
gerichte haben wir dabei nicht beabſichtigt. Redner 
ſchließt mit der Hoffnung, daß die Vorlage noch 
in dieſer Seſſion zu Stande kommt. 

Abg. Dr. Buchka (conſ.): Herr Lenzmann hat 
die Vorlage einſeitig vom Standpunkt des Rechts- 
anwaltes behandelt. Gegen die Wiederaufnahme 
der Berufung ſpricht jedenfalls die Unmittelbar ⸗ 
keit und Mündlichkeit des Verfahrens. Ich will 
nicht näher auf die Gründe eingehen, die gegen 
die Berufung ſprechen. Obgleich wir principielle 
Gegner der Berufung ſind, wollen wir doch den 
Wünſchen des Dolkes Rechnung tragen, das nun 
einmal der Berufung benöthigt, und darnach 
unſer Verhalten gegenüber der Vorlage ein- 
richten. Wie die Schwurgerichte einmal ſind. 
mögen ſie bleiben; ſie ſollen weder eingeſchränkt 
noch erweitert werden. Jedenfalls bin ich 
aber dagegen, Preßvergehen vor die Schwur- 
gerichte zu bringen. Die Geſchäftsvertheilung 
durch die Landesſuſtizverwaltung halte ich auch 
nicht für geeignet, eine Vertheilung durch den 
Oberlandesgerichtspräſidenten wäre beſſer. Eine 
Einfhränkung des Ablehnungsrechtes des An- 
geklagten halte ich für wünſchenswerth, ſonſt 
wiederholt ſich der Fall, daß ein Angeklagter 
alle Richter ablehnt, weil fie aus Mecklenburg 
waren. Zür die Entſchädigung unſchuldig Ber- 
urtheilter treten auch wir ein, und ich bin mit 
dem Abg. Lenzmann darin einverſtanden, daß 
die Entihädigung auch auf die unſchuldig zur 
Unterſuchungshaſt Eingezogenen ausgedehnt wird. 
Ich bitte die Dorlage an eine Commiſſion 
von 21 Mitgliedern zu verweiſen. (Beifall rechts.) 

Abg. Schröder (freiſ. Dereinig): Ich ſpreche 
meine Freude darüber aus, daß die Regierung 
Kenderungen der Vorlage keinen abſoluten Wider- 
ſtand entgegenſetzt. Danach hoffe ich, daß eine 
Verſtändigung erzielt werden wird. Der Entwurf 
ſteht nicht, ganz auf dem Boden einer Novelle, 
denn z. B. die Entſchädigung unſchuldig Der- 
urtheilter iſt ein ganz neues Princip. Diefeibe 


Eier 


i 0 Der beilter, 
einmal eingeführt it, 


wenn auch nur beſchränkt, 


dann wird es ſich mit elementarer Gewalt 
Die 


Bahn brechen. vorgeſchlagene Beſchleu- 
nigung des Verfahrens darf nicht ſo weit 
eden“ daß zur Bequemlichkeit der Richter 
die Rechte des Angeklagten beeinträchtigt werden. 
Die Zuſammenſetzung der Gerichtshöfe durch die 
Landesjuſtizverwaltung und die Berufung iſt in 
der vorgeſchriebenen Form bedenklich. Ich ver- 
kenne nicht, daß die Schwurgerichte manche 
Schwierigkeiten bieten, trotzdem bin ich nicht für 
Derweiſung der vorgeſchlagenen Delicte an die 
Strafnammer oder man mußte die Zuſammen⸗ 
ſetzung derſelben und das ganze Syſtem ändern. 
Wozu ſollen die Schwurgerichte dann noch bleiben, 
wenn ihnen das alles entzogen wird? Sie 
wären dann nur noch eine Art Anſtandsgerichte. 
Ich habe mich oft in innerer Uebereinſtimmung 
mit den Urtheilen der Schwurgerichte befunden, 
denn ſie waren beſſer als manche Richterſpruche; 
aber der Apparat der Schwurgerichte iſt zu groß 
gegenüber den Ergebniſſen. Herr v. Buchka meint, 
die Schwurgerichte hätten eine politiſche Bedeu- 
tung. Das ift richtig:; aber wenn man daran 
etwas ändern will, dann muß das anderweitig 
geſchehen. Das Laienelement muß auch bei der 
Strafkammer betheiligt werden damit die Ge- 
richte mit dem Bolte mehr in Fühlung kommen. 
Die Berufung in der vorgeſchlagenen Form 
können wir nicht acceptiren. Dieſe Frage muß 
noch ſorgfältig geprüft werden. (Beifall.) 

Darauf folgte die Vertagung der Sitzung. 


Menus, Tiſchordnungen und andere Keußerlich- 
keiten damit verknüpft, daß der Kleine gar 
nicht zu feinem Recht an Liebe kommt. 
Und vei alledem biſt du nicht zufrieden und 
glücklich, obgleich du im Grunde alles haft, 
was dazu gehört da muß alſo irgend 
wo ein Fehler ſtechen, und, Kaſſo. mein lieber, 
lieber Sohn, wir wollen doch zuſammen darüber 
nachdenken, ob wir ihn nicht ausfindig machen 
und beſeitigen können — ſei es um den Preis 
einer VDerſetzung vielleicht —“ 

„um Gottes Willen, Mama, wer wird denn 
gleich an ſo etwas denken!“ 

Haſſo, der bisher ſchweigend, halb zuſtimmend. 
halb widerſpruchsvoll zugehört hatte, ſtieß dieſe 
Worte in hellem Entſetzen aus, rückte an ſeine 
erregte Mutter heran und nahm ihre Kand in 
die ſeine, als wolle er ſie beruhigen. 


„So ſchlimm iſt es doch nicht, ich habe mich 
vielleicht zu ſehr gehen lafjen, — wie bift du nur 
auf dieſen Gedanken gekommen?“ 

„Du lieber Himmel, die ganze Nacht hat mich 
der Ausdruck, den ich geſtern in deinem Geſicht 
fand, und die Luft, die in deinem Kaufe wehte. 
nicht ſchlafen laſſen, da denkt man denn wohl hin 
und her.“ — 

„Aber ich bitte dich, um Gottes Willen, ſo arg 
ift das alles doch nicht! Ich bitte dich, nimm e 
nicht fo ernſt, und von einer Derſetzung hann 
wirklich gar heine Rede ſein, das wäre das größte 
Herzeleid für Mui.“ 
= — Diener trat ein und überreichte Haſſo einen 

rief. 

„Der Burſche wartet draußen meldete er Da- 
bei. Haſſo überflog die ueberſchrift 

„Don ih Mama, 
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Kraft getreten 


Berlin, 18. Januar. In der Budgetcom- 
miſſion gab der Regierungscommiſſar General 
Gemmingen auf eine Anfrage Aufſchluß über 
im Inlande und Auslande angekaufte Naturalien; 
darnach ſeil von der Geſammtſumme, welche für 
Naturalien verausgabt ſel, etwas übrig geblieben. 
Bezüglich der Anregung, möglichſt aus erſter 
Hand ju haufen, hob der Regierungs-Commifjar 
hervor, daß dieſes bereits in den beſtehenden 
Beſtimmungen für die Proviantämter vorgeſehen 
ſei. Abg. Nichter bemängelte die darin liegende 
Bevorzugung der Landwirthe auf Koſten der 
Steuerzahler. General Gemmingen wies dem- 
gegenüber nach, daß gerade durch die 
Zwiſchenhändler eine Dertheuerung des Ge- 
treides eingetreten ſei. Auf eine Anfrage 
des Abg. Dr. Müller-Sagan (freiſ. Bolksp.) be- 
merkte der NRegierungscommifjar, in Glogau 
feien insgeſammt 200 Mann erkrankt. In den 
Speiſereſten ſeien keine ſchädlichen Beſtandtheile 
gefunden worden. Die Militärvermaltung ftehe 
vor einem Räthjel. 

— Dem Reichstag iſt heute ein von Mitgliedern 
verſchiedener Fraclionen unterſtützter Antrag auf 
Einführung eines angemeſſenen Zolles auf 
Quebrachoholz und daraus hergeſtellter Extracte 
und Präparate zugegangen. 


Die Wirkungen der Handelsverträge. 


Ueber die bisherigen Wirkungen der Handels- 
verträge haben nach einem kürzlich ergangenen 
Erlaß des preußiſchen Kandelsminiſters die 
Handelskammern und kaufmänniſchen Cor- 
porationen in Preußen demnächſt ausführlichen 
Bericht zu erſtatten. 

Es iſt gewiß richtig und zweckmäßig, daß der 
Reſſortminiſter des größten Einzelſtaates auf dieſe 
Weiſe ein möglichſt vollſtändiges thatſächliches 
Material über eine Frage zu beſchaffen ſucht, 
welche ebenſo die Parlamente wie weite Inter- 
eſſenkreiſe und die öffentliche Meinung überhaupt 
fortdauernd deſchäftigt. Hoffentlich laſſen es ſich 
auch die Regierungen der anderen deutſchen 
Staaten angelegen ſein, in gleicher Weiſe die bei 
ihnen beftehenden wirthſchaftlichen Corporationen 
zur Berichterſtattung aufzufordern, denn der An- 
iheil der Gewervpthätigkeit dieſer Wirthidafts- 
gebiete am auswärugen Kandel Deuiſchlands insge- 
ſammt dürfte nach Umfang wie nach Mannigfalug⸗ 
keit hinter dem auf Preußens Handel und Induſtrie 
entfallenden Antheil kaum zurückſtehen, wenn er 
ihn nicht gar überſteigt. Derkennen läßt fi indeſſen 
nicht, daß die geforderte, auf Ermittelung von 
Thatſachen und Darlegung ihres Zuſammenhangs 
begründete Berichterſtattung keine leichte Arbeit 
ſein wird. Es iſt immer eine ſehr ſchwierige und 
zuweilen gan; unlösbare Aufgabe, den Einfluß 
eines einzelnen Factors ſicher aus der Gejammt- 
heit der Zactoren herauszuſchälen, welche das 
wirthſchaftliche Leben jedes einzelnen Volkes und 
die Entwickelung des geſammten internationalen 
Handels der Welt beſtimmend beeinfluſſen. Im 
vorliegenden Falle wird dieſe Sch ıerigkeit noch 
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Serbien und Rußland a erſt viel ſp 
— mancherlei politiſche und 
finanzielle, wirtyſchaftliche und ſociale Berhältnifie 
in den einzelnen Staaten große, vielleicht ent- 
— Wirkungen ausgeubt haben. Jeven- 
alls iſt die wirthſchaftliche Entwickelung in dieſen 
Jahren fait überall einem Aufſchwunge des aus- 
wärtigen Handels nicht gerade günſtig geweſen. 
Dazu kommt, daß die Tarifverträge der Jahre 
1892 bis 1894 doch nicht entfernt eine ähnliche 
Befreiung des internationalen Handelsverkehrs 
von hemmenden Zollfeſſeln gebracht haben, wie 
etwa die Tarifverträge von 1860 bis 1865. Das 
Ziel der deutſchen Dertragspoliiik war vor 
allem, die neuen Erſchwerungen, welche mit dem 
Ablaufe der franzöſiſchen Tarifverträge am 
1. 3ebruar 1892 über einen großen Theil des 
Kandelsverkehrs der europäiſchen Staaten unter 
einander hereinzubrechen drohten, durch 3oll- 
politiſche Abmachungen fernzuhalten. Dieſes Ziel 
iſt in der Hauptſache erreicht worden. Darüber 
hinaus iſt auch noch eine anſehnliche Zahl neuer, 
meiſt freilich geringer gegenſeitiger Zoll- 
ermäßigungen vereinbart worden. Aber keiner 
der betheiligten Staaten hat doch die bisher ver- 
folgte Schutzzollpolitik gründlich aufgegeben, in 
einzelnen Fällen haben ſelbſt neue Zoller höhungen 
mittels autonomer Tarife durch die neuen Tarif- 
verträge nicht verhindert werden können. Ins- 
beſondere trifft dies betreſſs der jüngiten Schutz- 
zollpoliſin der Schweiz und Rumäniens zu. 


ſehen, was er will, ich begreife nicht, was er mir 
ju ſchreiben hat.“ 

Er öffnete das Couvert und blickte mit einem 
lauten, überraschten Ausruf auf die kurzen Zeilen, 
die er enthielt: 

„Willy hat ſich verlobt“, rief er, 
habe ich nicht jetzt ſchon erwartet, 
vor unſerer Taufe — mein Gott, 
angenehm!“ 

„Wer iſt die Braut?“ fragte Frau Guſtchen. 

„Ach, das iſt's ja eben — es iſt eigentlich gar 
nichts gegen ſie zu ſagen das iſt ja felbft- 
verſtändlich, ſonſt könnte er als Dffijier unjeres 
„Rre'ments“ ſich nicht mit ihr verloben, aber, 
immerhin, ihr Dater, der Commerzienrath Kittler, 
hat bisher nicht in der Geſellſchaft verkehrt.“ 

„Alſo eine Geldheirath.“ 

„Aber keine Spur von ſemitiſchem Blut, 
und die Kittlers find fehr ehrenhafte Leute, Papa 
Steinhaus hat ſie ſozuſagen ausgegraben und 
an's Licht gezogen, da fie eine, für ihre Millionen 
ganz fabelhafte Beſcheidenheit beſitzen, fo daß 
man kaum etwas von ihnen wußte. Papa Stein- 
haus ſtand in Geſchäftsverbindung mit dem Com- 
merzienratz — die Tochter iſt knapp jedyehn 
Jahre — nächſten Winter ſollte ſie bier auf» 
ireten, und man war eigentlich neugierig, wie 
dieſe neuen Menfden aufgenommen werden 
würden und nannte Papa ſcherzweiſe ihren 
Schutzheiligen — und nun verlobt Win ſich 
chlankweg! Und was das Schlimmſte iſt, dieſe 

enſchen wohnen auf ihrem Landſitz eine halbe 
Stunde von der Stadt, und Willy kommt heute 
gegen Abend mit ihnen her. in Optima forma, 
und verlangt dann wahrſcheinlich, daß ſeine Braut 
mit ihm zuſammen morgen Pathen ſtehen ſoll, 
edenfalls, daß ich fie hier der Geſellſwaft vor- 

hre — eigentlich eine koloſſale Rüchſichtsloſignelt 
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Don Anfang an haben deshalb die nächft- 


betheiligten gewerblichen Kreiſe der günſtigen 


Wirkung der erzielten Erleichterungen nur mit 
beſcheidenen Erwartungen entgegenfehen; faſt auf 
allen Seiten hat man von vornherein als den 
werthvollſten Vortheil, den die neuen Tarif- 
verträge boten, die damit für eine längere Reihe 
von Jahren geichaffene Stabilität der Zollverhält- 
niſſe, die Sicherung gegen neue Erhöhungen aus- 
ländiſcher Zolltarife bezeichnet. Unter dieſen Um- 
ſtänden werden die guten Wirkungen der Der- 
träge ſich auch erſt voll entwickeln können im 
Laufe eines längeren Zeitraums, während deſſen 
fie ſowohl bei günftiger wie bei ungünstiger Be ⸗ 
ſchäftslage erprobt werden können; nur im ver- 
kehr mit Rußland konnte von der Beſeitigung 
des Zollkrieges und den Zollermäßigungen des 
Bertrages von vornherein ein erheblicher Wieder- 
aufſchwung des Verkehrs erwartet werden, der 
denn auch thatſächlich eingetreten ift. 

Die preußiſchen Kandelskammern werden an 
die Berichterſtattung unzweifelhaft mit der durch 
die Wichtigkeit der Aufgabe geforderten Gründlich⸗ 
keit und Unbefangenheit gehen, bei ihrem Schluß 
urtheil werden ſie aber auch die oben dargelegten 
Geſichtspunkte gebührend zu würdigen haben. 
— - . —Ü——ů—ʒ H——— 


Deutſchland. 


* Berlin, 18. Jan. Zürft Bismarcks Organe 
denken über die umſturzvorlage nach dem Be- 
ſuch des Fürſten Hohenlohe gerade jo wie vorher. 
So geben die „Hamb. Nachr.“ der Regierung den 
Rath, „in der Commiſſion den Verſuch zu machen, 
das bisherige gemeinrechtliche Vorgehen auf 
eine praktiſche Richtung gegen die Gocialdemo- 
kratie zu concentriren und die doctrinären Be. 
denken gegen das Ausnahmegeſetz ſo gut es 
gehen will zu beſchwichtigten“. 

lein Duell wegen politiſcher Meinungs. 
verſchiedenheiten] ſoll, wie mehrere Zeitungen 
melden, zwiſchen dem antiſemitiſchen Abgeoro- 
ordneten Dr. Dietrich Hahn und dem welfiſchen 
Rechtsanwalt v. Dannenberg in Hannover ftatt- 
finden. Dr. Hahn hatte eine vom letzteren in 
einer Derſammlung über den Großen Aurfürften 
gethane Keußerung eine Infamie genannt, worauf 
eine Jorderung erfolgte. 

* [Major v. Wißmann] ſoll der „Kreuntg.“ 
zufolge zunächſt nicht nach Oſtafrika zurück. 
kehren, ſondern in der Colonialabtheilung vor- 
läufig beſchäftigt werden, desgleichen Dr. Bumiller. 
Dr. Peters hat im Auftrage des Auswärtigen 
Amtes ein ausführliches Werk über das deutſch- 
oſtafrikaniſche Schutzgebiet ausgeardeitet. 

lAusſicht auf Aufhebung des amerikaniſchen 
Differentialzuckertarifs.] In der Newyorker 
„Sun“, einem hochangeſehenen Blatte, das ins- 
beſondere in den beften Kreiſen der Kandelswelt 
ein großes Anſehen genießt, findet ſich eine Corre⸗ 
ſpondenz aus Washington vom 19. Dezember, in 
der gejagt iſt: 

„George R. Davis aus Chicago, der General- 
Director der Weltausſtellung geweſen ift, befindet 
ſich gegenwärtig in Waſhington als Vertreter der 
„Weſtern Boards of Trade and Cattle Dealers“, 
um den Congreß zu bewegen, den Tarif von 
1894 dahin abzuändern, daß der Zuſchlag von 
!ıo Cents auf Zucker aus Ländern ger Export- 
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Aufhebung der Zuckerbeſteuerung zu er 
Die Interefien des ganz W 
Viehhandel und der Schl 
auf's höchſte gefährdet und die Beendigung des 
Zollſtreites mit Deutſchland ſei eine Lebensfrage 
für ſeine Auftraggeber.“ 

* [Die Börſenreform- Vorlage.] Auf der 
parlamentariſchen Soirée beim Reichskanzler 
wur de dem „B.-Cour.“ zufolge von der für dieſe 
Materie in erſter Reihe zuſtändigen Perſönlichheit 
gejagt, daß zwar das Staatsmimiſterium in feinen 
Sitzungen ſich mit der Börjenreform-Borlage 
noch nicht beſchäftigt habe, daß aber die Gut- 
achten der einzelnen Miniſter über den im Reichs- 
amt des Innern von den Commiſſarien der 
Einzelftaaten ausgearbeiteten Entwurf zum Theil 
fhon eingegangen jeien. Dieſe Gutachten ent- 
hielten einzelne Abänderungs-Dorſchläge, doch be- 
träſen dieſe keinen principiellen Punkt. . 

* [Arbeitsiojen- Berfammiungen.] Die heute 
Bormittag abgehaltenen Arbeitslojen - Berfamm« 
lungen waren von 5-—6000 Perſonen beſucht und 
verliefen ruhig. Nur in der Derſammlung in 
der Brauerei im Sriedrichshain verſuchte der 
Anarchiſt Jibolsky zu einem öffentlichen Aufzug 
anzureizen; der Derſuch wurde aber vom Refe- 
renten, dem ſocialdemokratiſchen Abg. Zörſter⸗ 
Hamburg, energiſch zurücgewieſen. 

* [Ungiltige Wahl.] Die Wahlprüfungs- 
commiſſion des Reichstages hat die Wahl des 
C ͤ ͤ d ᷣ T 


von Willn! Und ich traue es ihm zu, er hat es 
mit voller Ueberlegung gethan. um uns zu zwingen, 
die Kittlers gleich von vornherein coram publico 
— . Armen außzunehmen — zu fatal, zu 
ata 1 

„Glaubſt du denn, daß er das Mädchen liebt?“ 

„Du lieber Gott, hübſch iſt ſie eigentlich nicht, 
wenn auch nicht gerade häßlich — ich habe ſie 
einmal bei den Schwiegereltern geſehen, ſonſt 
traf man die Kittlers ja nirgends — aber ſie 
ſoll ſehr wohlerzogen fein, und Willy, der ihr 
damals übrigens gar nicht beſonders die Cour 
machte, ſagte mir ſo beiläufig, ſie bekäme zwei 
Millionen rund zur Ausſteuer!“ 

Frau Guſtchen ſeußzte, denn fie dachte 
mit Schrecken an die geſteigerten Anſprüche, 
die der Vergleich mit dieſem Reichthum 
wiederum rückwirkend an Kaſſos Hausſtand 
ftellen würde. 2 

Hafjo fuhr ſich mit einer ungeduldigen Bewegung 
über die Stirn. 

-Was ſoll ich nun bloß machen“, ſagte er, „es 
bleibt mir ja gar nichts anderes übrig als Willi 
zu 8 und dieſe Kittlers morgen hier zu 
haben!“ 

„Nun, ich denke, wenn Ihr fie in der Familie 
aufnehmt, dürft Ihr Euch ihrer auch nicht in der 
Geſellſchaft ſchämen“, meinte Frau Guſtchen. 

„Ach von ſchämen iſt ja keine Rede, Mama, 
kann ja natürlich gar keine Rede fein — aber 
furchtbar unangenehm iſt es doch, und Miji wird 
außer ſich fein!” x 

Es fand ſich aber, daß Mizi die Sache kühler 
aufnahm, als Haſſo erwartet hatte, und „alles 
längſt hatte kommen ſehen“. 

So geſchah es, das am nächſten Tage die 
Aitilers in der fonft ſehr excluſiven Zaufgefell- 
ihaft erſchienen. Goriſetzung folgt.) 


en eſtens, 8 
achtinduſtrie lebe, n 


! nationalliberalen Abg. Bantleon für unglltig 
erklärt. 


O Bofen, 17. Januar. Für die Stadt Poſen ift die 
Einrichtung einer elektriſchen Straßenbahn und die 
Einführung einer elektriſchen Stadtbeieuchtung in Aus- 
ſicht genommen, bezw. wird die hieſige Straßenbahn 
(Pferdebahn) in eine elektriſche Straßenbahn umge- 
wandelt werden. Die betr. Projecte verſchiedener 
Elektrieitätsgeſellſchaften liegen bereits einer Commiſſion 
vor, wahrſcheinlich werden die hieſigen maßgebenden 
Jactoren die Ausführung der elektriſchen Trambahn 
der Berliner Elektricitätsgeſellſchaft „Union“ übertragen. 
Dr. Meißner-Berlin, Ingenieur der „Union“, hielt 
Donnerstag Abend hierfelbft einen öffentlichen Vortrag 
über die Anlage einer elehtriſchen Etrahenbahn in 
Pofen. Dem Vortrage wohnten die Spitzen der Be- 
hörden und ein zahlreiches Publikum bei, 

Italien. 

Rom, 17. Januar. „Italia militare“ beſtätigt, 
daß die Regierung beſchloſſen hat, als Vorſichts⸗ 
maßregel weitere Bataillone Infanterie, welchen 
wahrſcheinlich einige Gebirgskanonen beigegeben 
werden, nach Maſſaua zu entſenden. (W. T.) 


Rußland. 

Petersburg, 17. Januar. Der Kalſer hat eine 
Unterſuchung der Thätigkeit des früheren 
Generalgouverneurs von Wilna, Orſiewski, an- 
geordnet. Die Ueberwachung der Untersuchung 
ſei dem Juſtizminiſter Murawiew übertragen 
worden. Alle vom Kreisgericht in Wilna ver- 
urtheilten Bewohner Kraszjes ſeien vom Kaiſer 
begnadigt worden. (W. T.) 
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Bon der Marine. 


Kiel, 16. Januar. Die Kohlenſtationen unferer 
Marine beſchränken ſich gegenwärtig auf die drei 
kaiſerlichen Werften zu Kiel, Wilhelmshaven und Danzig, 
eine Einrichtung, die ſich ſchon bei den alljährlichen 
größeren Flottenübungen vielfach unbequem erwieſen 
hat und, angeſichts der in den letzten Jahren erfolgten 
erheblichen Vergrößerung unſeres ſchwimmenden 
Flottenmaterials, im Falle einer Mobilmachung für die 
Zukunft nicht mehr ausreichen wird, zumal da die 
leitende Marinebehörde eine Kriegsreſerve an 
Kohlen in einem Umfange für erforderlich erachtet, 
u welchem die drei genannten Stationen ihre 

eſtände innerhalb der erſten Wochen nach der 
Mobilmachung nicht würden ergänzen können. Die 
Narine-Derwaltung hat ihrerſeiks den mit RNüchſicht 
auf die Flottenverſtärkung für die nächſten Jahre 
nothwendigen eiſernen Beſtand an Kohlen auf 161 600 
Tonnen feſtgeſetzt, von denen 3840 Tonnen für die 
Deckung des laufenden Bedarfs, der Reft als Referve- 
vorrath für den Krieg deſchafft werden ſollen. Da der 
augenblickliche Beſtand an Kohlen auf den drei 
kaiſerlichen Werften nur 49 000 Tonnen beträgt, 
fo müſſen noch 112 000 Tonnen deſchafft werden, 
zu welchem Zweck eine erſte Kaufrate von Mk. 
bereits im Etat für 1895/96 gefordert wird. Bon den 
112 000 Tonnen follen 34700 Tonnen junächſt auf den 
haiferlihen Werften gelagert werden, während die 
Verwaltung ſich für die übrigen 77 300 Tonnen nach 
anderweitigen Stapelplätzen umſieht. In allererſter 
Linie ſind als ſolche die beiden Endſtationen des Nord- 
Ditfee-Nanals bei Holtenau und Brunsbüttel in Aus- 
ſicht genommen. 

Nach einer telegraphiſchen Meldung an das Ober- 
Commando der Marine iſt die Torvette „Seeadler“ 
Commandant Corvetten-Capitän v. d. Gröben) am 
6. Januar bei den Seychellen angekommen und beab- 
t am 18. Januar nach Bombay in See zu gehen. 
anonenboot „Iltis““ (Commandant Eapitän- 
N enohl) ift am 16. Januar in Shanghai 


Der erſte Tag als Präſident. 

Paris, 18. Januar. Präſident Faure erhielt 
heute zahlreiche Glückwunſchtelegramme und beauf- 
tragte den Minifterpräfidenten Dupun den Armen- 
verwaltungen in Paris mehrere Geldbeträge zu 
überweiſen. Präſident Faure empfing heute Dor- 
mittag das Perſonal des Marineminiſterlums, 
von dem er ſich verabſchiedete. Hierauf begab 
ſich der Präſident in's Eluſée, wo er ſofort das 
Bureau feines Vorgängers übernahm. Am Nach- 
mittage beſuchte er Frau Carnot und empfing 
die Präſidenten des Senats und der Kammer. 
Am nächſten Mittwoch läßt ſich der Präſident 
wahrſcheinlich definitiv im Elniee nieder. Der 
Minifter des Auswärtigen, Kanotaux, legte heute 
dem Präſidenten das Telegramm vor, wodurch 
ſeine Wahl den auswärtigen Regierungen 
notificirt wird. 


Minifterpräfident Dupun erledigte die laufenden 
Geſchäfte des Marineminiſteriums. 


Ueber die Abſichten Jaures bezüglich der Bil- 
dung des neuen Cabinets verlautet noch nichts. 
* 


Berlin, 18. Januar. dem „Ber Tagebl.“ 
liegt ein vom 12. Januar datirter, in deutſcher 
Sprache abgefahter Geſchäftsbericht der ARhederei- 
Zirma Felix Jaure u. Cie. in Kavre an eine hieſige 
Ziema, welche mit der Firma in Havre in Ge- 
jmäftsbejiehungen fteht, vor. Es wird darin be- 
merkt, daß der Präfivent Faure noch Theilhaber 
der Firma ift, 


Faures Stellung zum Gocialismus, 

Paris, 18. Januar. 
Socialismus erhellt aus der folgenden Stelle 
ſeines Wahlprogrammes von 1893: 

„Alle ernſthaften Verbeſſerungen find meiner 
MNitwir zung ſicher, felbft grundſtürzende Löſungen 
erſchrechen mich nicht, aber ich ſuche fie und 
behaupte, man wird fie finden, nicht in ver- 
brecheriſchen und ungeſunden getzereien, in 
der Unterdrückung und Gewalt, in hohlen und 
eitlen Redensarten, ſondern in der Eintracht 
aller Wohlgeſinnten, im Studium, in der 
Freiheit.“ 


Preßſtimmen. 

Paris, 18. Januar. der „Gaulois” ſagt, es 
ſei harakteriftifh, daß die Grafen und Barone 
der Rechten dem ehemaligen Gerbergehilfen die 
erſte Würde des Landes verliehen haben, wäh- 
rend jene, die ſich für die Vertreter der arbei- 
tenden Klaſſen ausgeben, den durch Intelligenz 
und wackeren Lebenswandel zu hoher Stellung 
gelangten Arbeiter verhöhnten. 


präſidenten FZürften F 
ER r Botſchafter Graf Mün © begiebt eh — 


Dirigent Zriebel iſt heute Vormittag geſtorben. 


Faures Stellung zum 


Petersburg, 18. Januar. Die „Nomoftt- ſagen: 
Aus dem Geſichtspunkt der auswörtigen Politik 
iſt die Wahl Faures zum Präſidenten von Frank- 
reich beruhigender als die Wahl Briſſons geweſen 
wäre. In der inneren Politik wird die neue 
Präſidentſchaft die Fortſetzung der gemäßigt 
republikaniſchen Politik Caſimir - Periers unter 
vorwiegendem Einfluß des Opportunismus ſein. 

Der „Swe“ findet die Wahl glücklich. 
Faure ſei ein Staatsmann von großen Fähig- 
keiten und vieler Erfahrung. Er werde die 
Bourgoifie fortführen, welche die Freunde Frank- 
reichs etwas mehr vom militäriſchen Geift durch- 
drungen fehen möchten. 


„Prince Gamelle.““ 

Dover, 18. Januar. Der Herzog von Orleans 
ſandte fein Manifeft durch die geſtrige Vormittags⸗ 
poſt über Calais an den Senator Buffet in Paris. 
In einer Unterredung mit dem Repräjentanten 
der „Central News“ ſagte der Herzog, daß er 
beſtimmt die Wahl Briſſons erwartet hätte und 
daß er erſtaunt und amüſirt zugleich ſei über die 
Wahl Faures. Seit der Ankunft des Herzogs 
wimmelt es hier von Journallſten und Detectives. 
Geſtern ließ ſich der Herzog dreimal photographiren. 
Die Porträts ſollen nach Paris geſandt werden. 
Der Herzog reiſte heute wieder nach London zurück. 


Berlin, 18. Januar. Der Kaiſer wird morgen 
das Präfidium des Herrenhaufes und das des 
Abgeordnetenhauſes empfangen. 

— Der Kaiſer hat dem bisherigen ruſſiſchen 
Botſchafter in Berlin, Generalgouverneur von 
Warſchau, Grafen Schuwalow, die Brillanten 
zum Schwarzen Adlerorden verliehen. Bon der 
Kaiſerin hat Frau Gräfin Schuwalow deren 
Bildniß mit eigenhändiger Unterſchrift erhalten. 

Berlin, 18. Januar. Der „Reichs anzeiger“ 
ſchreibt: In der Preſſe tauchen ſeit einiger Zeit 
ſtets von neuem Gerüchte auf über angebliche 
Veränderungen im Staatsminiſterium. Die- 
ſelben entbehren jeder Begründung und müſſen 
um ſo entſchiedener zurückgewieſen werden, als 
die frivole Verbreitung ſolcher Dermuthungen 
geeignet iſt, das Anfehen der Regierung zu ſchädigen. 

— Nach einer Meldung der „Nordd. Allg. 31g.“ 
ſind endgiltige Beſchlüſſe über die Berufung des 
Staatsrathes oder der wirthſchaftlichen Ab- 
theilung deſſelben noch nicht gefaßt worden. 
Eventuell würde es ſich darum handeln, wo und 
wie der Landwirthſchaft geholfen werden könne. 

Die Frage, ob Fürſt Bismarck Mitglied des 
Staatsrathes ſei, wird von demſelben Blatte 
bejaht, daſſelbe gelte von dem Exminiſter v. Zenden. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hat heute 
Nachmittag eine Sitzung unter Vorſitz des Minifter- 
Hohenlohe abgehalten. 


— U 
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- Der me Oberforſtrath Abtheil 
— Die „Nordd. aug. 31g.“ führt aus, wenn 
der Reichstag ſeine Geſchäftsordnung nicht ge- 
nügend reformire, ſo werde die Regierung ſich 
bei den Berhandlungen des Reichstages nur noch 
durch Commiſſarien vertreten laſſen. 

— Nach einer Mittheilung des „Hamburger 
Correſp.“ findet ein conſervativer Darteitag 
Ende Januar oder Anfang Februar ftatt, 

— Die „Nordd. Allg. 3tg.” erklärt, wenn 
der Reichstag die Umſturzvorlage abgelehnt 
oder ungenügend abgeändert habe, werde es ſich 
für die Regierung nicht um die Frage handeln, 
ob andere, ſondern lediglich welche Wege einzu- 
ſchlagen ſeien, um das Ziel zu erreichen. 

— In Poſen iſt heute die Anfiedelungscom- 
miffion zuſammengelreten, auch der Oberpräſi- 
dent von Weſtpreußen, Dr. v. Goßler, wohnte 
(wie bereits mitgetheilt) der Conferenz bei. 

Marburg, 18. Januar. Heute hat hier ein 
Säbelduell zwiſchen einem Offizier des Jäger- 
bataillons und einem Referendar ftattgefunden, 
welcher im vorigen Jahre hier ſein Jahr abgedient 
hat. Der Offizier iſt ſchwer verwundet. 


Ueberſchwemmungsgefahr. 

Trier, 18. Januar. Die Moſei ſteigt immer 
noch, aber nicht mehr beunruhigend. 

Saarbrücken, 18. Januar. Die Saar fällt. 

Eoblenz, 18. Januar. Der Rhein ſteigt fünd- 
lich um fünf Centimeter. Bisher haben keine 
Ueberſchwemmungen ſtattgefunden. Man erwartet, 
daß in Folge des Wetterumſchlages — es wird 
kälter — die Waſſergefahr geringer wird. 

— 


Orkan. 


Auckland, 18. Januar. Die gidſchünſeln find 
von einem furchtbaren Orkan heimgeſucht worden, 
der einen großen Schaden auf Land und See 
angerichtet hat. Diele Schiſſe haben ſchwer ge⸗ 
litten, Man glaubt, daß auch viele Menſchen um- 
genommen ſind. die Bark „Ophir“ mit 700 
Tonnen Copra iſt auf dem Riff bei Ceonka ge- 
ſcheitert. Ein unbekannter Schooner iſt ebenfalls 
gescheitert. Es wird befürchtet, daß alle Perſonen 
an Bord ertrunken find, 


—n 


Danzig, 19. Januar. 


„[Zur Landtagserſatzwahl. ] es find zur 
Erſatßwahl für — e orbenen Abgeordneten 
Drame in der Stadt eaten Neufagrwaſſer 
in 21 Urmahlbejirken Wahlmännerwahlen er⸗ 
forderlich geworden, und zwar insgeſammt von 
28 Mahlmannern, von denen 12 verzogen, 7 durch 
den Tod und 9 durch Ungiltigkeitserklärung der 
Wahl ausgeſchieden ſind. 

” (Etatsanfähe für Deſtpreußen.] Wie bereits 
gemeldet, find im Etat des Minifteriums der 
öffentlichen Arbeiten pro 1895/96 zum Ausbau 


u Weil 


und der mit ihr in Der- 
bindung ſtehenden Waſſerſtraßen als erſte Nate 


der Elbinger Weichſel 


100 000 Mk. ausgeſetzt. Ueber die Verwendung 
dieſer Summe ſind ebenfalls bereits einige uns 
telegrapyiſch übermittelte Angaben veröffentlicht 
worden. Zur Ergänzung derſelben entnehmen 
wie der den Etat begleitenden Denkſchrift nun 
noch Folgendes: . 
Dor dem Durchbruche der Weichſel bei Neufähr 
im Jahre 1840 bildete die ſogenannte Elbinger 
Weichſel eine ausreichende ſchiffbare Derbindung 
des Friſchen Haffes mit dem Weichſelſtrome und 
vermittelte den Binnenverkehr 
Städten Königsberg, Elbing und deren Kinterlande 
einerſeits, ſowie danzig andererſeits. Nach demdurch- 
bruche verſandete die Elbinger Weichſel binnen kurzer 
Zeit in ihrem oberen Laufe derart, daß fie ihre 
Schiffbaraeit bei mittleren und niedrigen Waſſer⸗ 
ſtänden vollſtändig verlor und die Anlage des 
Weichſel-Haff⸗Kanals eriorderlich wurde, deſſen 
Eröffnung im Jahre 1850 ftattfand. Denn hier- 
durch auch ein für die damaligen Verhältniſſe 
ausreichender Erſatz der verloren gegangenen 
Waſſerſtraße geſchaffen worden ift, 1 genügt der 
Aanal wegen der geringen Abmeſſungen ſeines 
Querſchnittes und ſeiner Bauwerke ſowie wegen 
der Beſchränkungen, welchen er im Intereſſe der 
Entwäſſerung des großen Marienburger Werders 
unterworfen ift, nicht mehr den ſteigenden An- 
forderungen des Derkehrs. Um Zerſtörungen 
der Ufer zu verhüten, hat den dort verkehrenden 
Dampfern langſame Fahrt vorgeſchrieben werden 
müſſen; für die größeren das Kaff befahrenden 
Fahrzeuge iſt der Kanal überhaupt nicht be. 
nutzbar. Dazu kommt, daß aus Rückſichten auf 
den Linau-Entwäſſerungsverband eine Schleuſung 
bei Rothebude, wo der Weichſel-Haff-Kanal ab- 
zweigt, nur bis zu einem Weichſelwaſſerſtande 
von 3,60 Meter am Rothebuder Pegel uläſſig 
iſt und bei höheren Waſſerſtänden die Schiffahrt, 
weiche auf der Weichſel noch lange ungeſtört 
fortoauert, auf dem Kanal ruhen muß. In 
ſolchen Zällen konnte bisher die bei hohen 
Waſſerſtänden gut befahrene Elbinger Weichſel 
von der Binnenſchiffahrt benutzt werden. 
Mit der im Jahre 1895 zur Ausfüh- 
rung gelangenden hochwaſſerfreien Durchdeichung 
der Elbinger Weichſel geht jedoch. dieſer Schiff- 
fahrtsweg ein und der Binnenſchiffs verkehr wird 
zu Zeiten hohen Oberwaſſers bei Rothebude voll» 
ftändig aufhören. Der Weg über See kann aber 
nach Lage der Sache nicht in Frage kommen. Es 
iſt daher auf die Kerſtellung einer unter allen 
Berhältnifjen benutzbaren Binnenwaſſerſtraße Be- 
dacht zu nehmen. die dem Weichſel-Haff-Kanal 
anhaftenden Mängel könnten felbft durch hoft- 
ſpielige bauliche Deränderungen , durch deren 
Ausführung die Schiffahrt übrigens auf längere 
Zeit gänzlich unterbrochen würde, nur zum Theil 
behoben werden, namentlich würde immer der 
Mihftand beſteben bleiben, daß die Rückſichtnahme 
auf die Entwäſſerung und die landwirihſchaft⸗ 
lichen Intereſſen der Niederung zeitweiſe empfind- 
liche Verkehrsſtörungen bedingt. Dahingegen läßt 
ſich mit verhältnißmäßig geringen Mitteln durch 
den Einbau einer Schleuͤſe in die projectirte 
Durchdeichung und die Wiedereröffnung der 
Elbinger Weichſel ſowie durch den Ausbau 
der mit dieſer in Verbindung ftehenden 
trafen ein allen berechtigten Anforderungen 
nenſchiffayrt genügender Waſſer 


lebung des hrs zur Folge haten und 

für den Abfat der landwirtyſchaftlichen Producte 
der angrenjenden Niederungsgebiete von großer 
Bedeutung ſein wird. Die Breitenverhältniſſe der 
Elbinger Weichſel geſtatten die volle Ausnutzung 
der Dampfnraft feitens der Dampfſciffe, auch iſt 
nur das Paſſiren einer Schleuſe erforderlich. Da 
ferner der neue Schiffahrtsweg bei jedem ſchiff⸗ 
baren Waſſerſtande der Weichſel benutzbar iſt. ſo 
ſind Störungen in dem Betriebe, wie bei dem 
Weichſel-Kaff-Kanal, ausgeſchloſſen. Die Unter- 
haltungskoſten find verhältnißmäßig gering. Der 


Weichſel-Haff-Ranal verbleibt in ſeinen bisherigen 


Derhältniſſen, an denen nichts geändert wird, 
dem Lokalverkeyr. Die Geſammtnoſten des Aus- 
baues der Elbinger Weichſel und der mit ihr in 
Derbindung ftehenden Flußläufe find auf 2 900 000 
Mark ermittelt worden. 

Der Etat des Euttusminifteriums enthält für 
den Bau des neuen Lehrerſeminars zu Graudenz 
als zweite Rate 150 000 Mk., nachdem in vorigem 
Jahre 100000 Mu. bewilligt waren. Die Ge- 
er et re 448500 Mk. 

m Zuſtizetat ſind ausgeworfen: Zum Neubau 
ra On sgerifhilicen Geſchdftwgebäudes und 
hoft 8 in Lautenburg (Geſammt- 
- en 124100 Mk.) erſte Rate 50 000 Mk., zum 

eubau eines Geſchäftsgebäudes für das Amts- 
23 zu Strasburg (Gefammtkoften 138 000 
8219 erſte Rate 40 000 Mk., zum Neubau eines 

anaftsgebäudes für das 2708 Ba in 
Rate 75 000 5 6 14 .) erſte 
. Etat der landwirthſchaftlichen Derwaltung 
= Tach, zur Befefigung und Auffoefhung 
endünen auf d ela a 

2. Rate 18 600 Nn. 5 


* 
es [Bhnfieaisniederiegung.] Herr Areisphnfi- 
Tönnin Farne, der in dieſer Eigenſchaft nach 
Derſetz — überſiedeln ſollte, hat in Folge dieſer 
er das Phnficatsamt niedergelegt und 
“fr — praktifirender Arzt in Danzig verbleiben. 
eber den Marienburger Schloßbaul. zu 
180506 Forttegun im Stantshaushaltsetat pro 
— Fr 000 Mk. ausgeſetzt find, macht 
theilungen: 5 Eultusminifteriums folgende Mit- 
im lebten ne ie Wiederherſtellungsarbeiten find 
Zertiggeftelt 54 re erheblich gefördert worden. 
222 die Güd- und Oſtierraſſe, ſowie 
gefühl — Theil der Weſtterraſſe, das Chor- 
A — die Aunftverglafung. der innere 
Südflüger es Plortnerbauſes und die Arbeiten am 
Wied genden ihrer Vollendung entgegen. Die 
gänge, der Gerken dan, Cchlußkurche. der Kreuz- 
wird eifrig betrieben der und der Ringmauer 
ſchmückung der St. Annen- Rat wird die Aus- 
des Pfafſenthurmes, die Wiebe der Ausbau 
Brückenthores, der Ufermauern, fomie ung des 
und Mauern der Vorburg und die er Thürme 
des ſogenannten Schikop in Angriff zu nehmen und 
* [Feuer.] Abermals drohte geſtern Nacht 
unſerer Stadt eine größere Feuersbrunſt, die 
— durch das raſche und energiſche Eingreifen 
nſerer Feuerwehr an weiterer Ausdehnung 
—.— wurde. Gegen 11 Uhr wurde 
——.— in der auf Neugarten Nr. 31 
8 88 Mineralmafjerfabrik von Dr. Schuſter 
Kähler gemeldet. Durch einen lauten 


j 


— — 


Expeditionsraum, 
zwiſchen den 


Knall in dem ſogenannten Expeditionsraum der 
Fabrik, in dem verſchiedene Oele und leicht 
explodirbare Stoffe zum Derſand für die nächſten 
Tage bereit lagen, wurden das Dienſtmädchen 
des Mitbeſitzers der Fabrik, Hrn. Böck, und Herr 
Ariefe, der Kaſtellan der in demſelben Hauſe 
befindlichen Bureaux der kgl. Strombaudireclion, 
geweckt. Letzterer uberfah ſofort die Gefahr und 
requirirte telephoniſch die Feuerwehr, die auch 
in kürzeſter Friſt zur Stelle war. Als fie ein- 
traf, ſchlugen bereits helle Flammen aus dem 
in welchem das verhee- 
rende Element reiche Nahrung fand, heraus. 
Die Wehr war mit dem ganzen Train angerückt 
und gab zunächſt mit der Gasſpritze und dann 


mit den übrigen Druckwerken Waſſer, ſo 
daß das Feuer bald auf ſeinen Herd 
bejhränkt und erfticht wurde, und die 


Dampfſpritze nicht mehr nöthig hatte, ein- 
zugreifen. Als die erſte Gewalt der Flammen 
gedämpft war, galt es die über dem Brandherd 
belegenen Räume der Strombau - Direction, in 
denen ſich koſtbare und theilweiſe unerſetzliche 
Karten ꝛc. des Weichſelgebietes befinden, vor 
Schaden zu bewahren. Kerr Strombau- director 
Geheimer Regierungs- Baurath Kolowski war 
zur Stelle und traf die nöthigen Anordnungen 
zum Schutz der Documente, irotzdem dürften die- 
dieſelben ſchon durch den ſtarken Rauch nicht 
ohne Schaden fortgekommen ſein. Das Feuer 
muß im Innern des Expeditionsraumes, ehe es um 
Ausbruch kam, ſchon lange gegährt haben. Durch die 
glühende Hitze waren die Waſſerteitungsrohre 
geplatzt, fo daß ihr Inhalt ſich auf die tiefer be- 
legenen FJabrikräume ergoß. Um Mitternacht 
konnte bereits ein Zug der Feuerwehr die Brand- 
ftätte verlaſſen, da die Gefahr beſeitigt war. 

m. I., Berein der Schwarzhragen. ““ Nach der am 
Montag, den 21. d. M., im „Gambrinus“ ſtattfindenden 
Monatsverſammlung des „Vereins der Schwarzkragen““ 
findet die erſte gefellige Zuſammenhunft in demſelben 
Lokale mit Damen ſtatt. - 

* [Familienabend.] Wie uns mitgetheilt wird, 
findet ſeitens der evangelifhen Gemeinde zu Schidlit 
am nächſten Sonntage, den 20. d. Mts., wiederum im 
Saale des Herrn Seeger ein evangeliſcher Familien- 
abend ſtatt. Herr Prediger Mannhardt hat dazu 
bereitwilligſt einen Vortrag über „Mathias Klaudius““ 
jugeſagt. 

* [Gelbftentleibung.] Die jugendliche Kellnerin 
Martha R., welche im hieſigen Centralgefängniß an 
der Schießſtarge eine Gefängnißſtrafe zu verbüßen hat, 
hal dortſelbſt durch Erhängen ihrem Leben ein Ende 
gemacht. 

„Schwurgericht. ] Die zweite geſtrige Verhandlung 
gegen den Fleiſcher Paul Hinz aus Zuckau wegen Ber- 
brechens gegen die Sittlichkeit endigte mit der Ver- 
urtheilung deſſelben zu 6 Monaten Gefängnif. 

D 


Aus der Provinz. 


88 gempelburg, 18. Januar. Die von den hiefigen 
ſtädkiſchen Körperſchaften ſ. 3. für den Stadtbezirk 
Zempelburg beſchloſſenen Gteuerordnungen betreffend 
die Erhebung einer Jagdſcheinſteuer, Alavierfteuer, 
Luſtbarkeitsſteuer, Hundeſteuer, Jahrradsſteuer und 
einer einprocentigen Steuer beim Erwerbe von Grund- 
ſtücken find durch den Bezirksausſchuß zu Marienwerder 
genehmigt worden. 

m Neumark, 17. Januar. Die Roſenberger land. 
wirihſchaftliche Genoſſenſchaft hat hier eine Zw 
3 ihrer Wurſtfabrikate eingerichtet. 

he en 1 ne 


1 \ ff, zum Renbani 
2 Areis-Gommunalhaffen-Rendant Graffunder, zu 
chriſtführer Kerr Kreisſchulinſpector Lange 
deren Stellvertretern die Herren 1 
mowski-Gr. Pacoltow un 


o, Rentier Pielenz 

lehrer Gert gewählt. 

nh. Lauenburg, 18. Januar, Die Lauenburger Ge 
noſſenſchafts-Molkerei hat geſtern ihren Zetrieb er- 
öffnet. Tafelbutter feinſter Qualität giebt dieſelbe bis 
auf weiteres mit 1 Mk. per Pfund ab. — Bei einer 
vom Herrn Oberförſter Schmidt mit feinen Forſtbeamten 
veranstalteten Treibjagd im Stadtwalde wurden 18 Hafen 
von 5 Schützen erlegt. 


Vermiſchtes. 


ueber die Betrügereien des Paſtors Partiſch 
in Oldenburg wird der „Kreuitg.“ von dort noch 
folgendes Nähere berichtet: der bisherige Prediger 
Partiſch, der eine ganze Reihe von Jahren hier 
als evangeliſcher Geiſtlicher fungirte, iſt urſprüng⸗ 
lich katholiſcher Confeſſion und weder akademüch 
gebildet, noch hat er ein Oymnaſium abſoloirt. Ob 
er eigentlich Elementarlehrer ift, oder, wie einige 
wiſſen wollen, nur die unteren Klaſſen eines 
Gymnaſiums beſuchte und dann Kaufmann wurde, 
it noch nimt klargeſtellt. Jedenfalls hat er ſehr 
flott gelebt und von den ihm anvertrauten Gel- 
dern über 20 000 Mk. unterſchlagen. Die perſön⸗ 
liche Gewandtheit des Paruſch wird jedenfalls da⸗ 
durch am beſten klargeſtellt, daß niemand je ge- 
ahnt hat, er ſei kein gründlich ausgebildeter Theo“ 
loge und kein Doctor der Philoſophie. Hätte er 
die Unterſchlagungen nicht begangen, fo waͤre ihm 
vielleicht 
geweſen. (Wirklich?) Daß er wirklich Partiſch 
heißt, erſcheint fehr wahrscheinlich; dazu fteht feſt, 
daß er ein Oeſterreicher iſt. Wahrſcheinlich iſt er 
der Sohn eines Univerfitätspedellen in Wien oder 
von einer anderen Hochſchule. Früher hat er be. 
hauptet, fein Dater ſei Univerſitäts-Profeſſor und 
Geheimer Kofrath in Wien geweſen, während ſeine 
Mutter einem alten deutſch-öſterreichiſchen Adels- 
geſchlecht entſtamme. Ja, er hat vor drei Jahren 
in Oldenburger Blättern große ſchwarz geränderte 


Inſerate betreffend den Tod jeines Vaters, des 
„Geh. Hoiratys Profeſſor Dr. Partiſch. Ritter 
hoher Orden in Wien“, veröffentlicht. Man 


ob damals vielleicht ein Pedell 
ſei. Seine Mutter, 
ſoll noch dort 


ſorſcht jetzt nach, 
Paruiſch in Wien verſtorben 
die „Dame von hohem Adel“, 
leben — als Waſchfrau für Studenten. Aus 
Kreiſen des Oberkirchenrathes verlautet, daß 
Parliſch in Oldenburg vor 11 Jahren auf glän- 
zende Empfehlungen des Landesconſiſtoriums in 
Kannover angeſtellt jei. Dieſes hat ſich auf ſeine 
ausgezeichneten Zeugniſſe berufen. Das vor- 
liegende Abiturientenzeugniß iſt gefälſcht. Auf Grund 
feiner unrichtigen Legitimationspapiere hat er eine 
Anftellung an der Schule zu Bremervörde erlangt. 
Er heirathete hier die Tochter des dortigen Lehrers, 
und wurde ihm demnachſt auch die Ordination 
in der hannoverſchen Landeskirche gewährt, 
worauf er in mehreren Gemeinden als Kills 
geiftliher fungirte. Später trat er als Bewerber 
um eine Predigerftelle an der deutſchen Gemeinde 
zu Stochhoim auf, hielt dort auch eine Probe- 
predigt, unter der Angabe jedoch, das Alma 
dafelbft nicht vertragen zu können, bewarb er 
ſich um eine Anstellung an der oldenburgiſchen 
Landeskirche, in welcher damals Predigermangel 


noch eine glanzende Zukunft beſchieden 


Parilſch 5 mehr Zeugniſſe ge- 
als Hauslehrer; doch foll 
er nie dort geweſen fein. Don Wien hat er ſich 
nach Leipzig begeben, dort wollte er Theologie 
ftudirt haben; in Wirklichkeit ſcheint er dort 
„gedummelt“ zu haben, aber dort hat er 
die Zeugniſſe gefälſcht. Wunderbar ift, daß 
er recht gute ervauliche Schriften veröffentlicht 
hat, 3. B. „Snlveiterglohenklänge”, „Bor Jeru- 
falems Thoren” ꝛc. Er ſoll fie aber meiſt aus 
unbekannten öſterreichiſchen hatholiihen Autoren 
abgeſchrieben haben. Ein Anhalt für feinen 
förmlichen Uebertritt zur evangeliſchen Kirche liegt 
nicht vor. Ordinirt iſt er in der hannoverſchen 
Landeskirche. Seine Predigten wurden von 
manchen gern gehört. Als Beweis feines weit- 
gehenden Einflufies ſei noch erwähnt, daß Partiſch 
eine zeitlang vertretungsweise Religionsunterricht 
am Lehrerſeminar in Oldenburg erteilte. 


Europäiſche und japaniſche Frauen. 


ueber den Unterſchied zwiſchen europälſchen 
und japaniſchen Frauen wird in der Revue des 
Revues Folgendes mitgetheilt: die Europäerin 
entblößt, wenn fie ſich im höchſten Staate zeigt, 
Kals und Arme, die Japanerin würde dies nie- 
mals thun, N 
verwenden die damen wohl auch Puder und 
Schminke, färben ſich die Lippen und ſchwärzen 
die Augenbrauen, aber fie ſuchen die Anwendung 
dieſer Schönheitsmittel zu verheimlichen. In 
Japan ſind die Damen ſtolz auf ihr bemaltes Ge- 
ſicht und halten darauf, daß man ſofort erkenne, 
wie ihre Schönheit ein Erzeugniß der Kunſt ſei. 
Kuch schminken ſich die japaniſchen Damen nicht 
ſelber, ſondern lafjen dies vom Friſeur beſorgen, 
der in Japan den bezeichnenden Namen: „Bemaler 
lebender Weſen“ führt. Eine Europäerin wird 
es als eine zarte Huldigung empfinden, wenn ihr 
Mann fie auf ihre Lo nen küßt. Die Japanerin 
bi.,gegen ware im Stande, iyren Mann zu ohr- 
feigen, wenn er ihre „heilige“ Friſur jo ent. 
heiligen wollte. Auch in Japan kennt man die 
Schwiegermutter plage. Aber während bei uns 
die Mutter der jungen Frau in dem bekannten 
Rufe ſteht, iſt es in Japan die Mutter des jungen 
Ehemannes. Mithin ſind es in Japan nicht die 
Ehemänner, welche über die Schwiegermutter 
klagen, jondern die ſungen Frauen. In Europa 
ſeiert man die Kochzeiten am Tage, in Japan 
ſtes des Nachts. Auch ift es in Japan der 
Bräutigam, der die Koſten der Hochzeit trägt und 
den Gäſten in ſeinem Haufe das Hodyeitsmahl 
anbietet. 


a ....ää(1!ͤ!üßͤ„Vl ä F.ffff— 
Danziger kirchliche Nachrichten 

für Sonntag, den 20. Januar. 

St. Marien. 8 Uhr Archidiakonus Dr. Weinlig. 10 Uhr 

Confiſtorialrath Franck. abends 5 Uhr Diakonus 
Braufewetter. Beichte Morgens 9½½ Uhr. Mittags 

12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der Mittel- 

ſchule (Heil. Geiſtgaſſe 111) Conſiſtorialrath Franch. 

Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt 

Archidiakonus Dr. Weinlig. Abends 6 Uhr Bibel- 

ftunde in der engliſchen Kapelle (Heil. Geiſtgaſſe 80) 

Conſiſtorialrath Franck. 

St. Johann. orm. 10 Uhr Paſtor Hoppe. Nach · 
mittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonntag Vormittags 9¼ Uhr 

. Katharinen. 


herrschte. 
älſcht, ſo eines vom 
ür ſeine Leiſtungen 


* Dm. 2 ö I 
gibelftunde, Prediger Voigt. 1 
der-Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus, 

s 38 9 A et) U 

‚ein s. (St. Annen ge . ormitt: 
/½ Uhr Prediger Dr. Mabp abn. Um 11% Uhr 

Kindergottesdienſt Prediger Schmidt. Nachmittags 

2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Dormittags 9½ Uhr Prediger Fuhſt. 
Nachmittags 5 Uhr Prediger Se Beichte 
Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Nindergottesdienft 
in der großen Gacriftei Prediger Zuhft, Mittwoch, 
Abends 7 Uhr, Wochengottesdienſt in der großen 
Sacriſtei Prediger Hevelke, 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Militär-Oberpfarrer Witting. Um 11½ 
Uhr Kinder-Gottesdienſt, derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Vormitt. 10 Uhr Picar Küßner. 
Die Beichte Morgens 9½ Uhr. Um 11½ Uhr 


Kindergottes dienſt. 
Heilige Leichnam. Borm, 9¼ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 


St. Salvator. Vormittags 10 aide Pfarrer Moth. 
Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. Nachmittags 
3 Uhr Kindergottesdienſt. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. Abends 
5 Uhr Einführung der Gemeindeſchweſter durch die 
Pfarrer Richter und Kubert. 

Diahonifjenhaus - Kirche, Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Paitor Richter. Freitag Bibelſtunde, derſelbe. 

uch in Weichſelmünde. Bormittags 9/, Uhr Pfarrer 

ring. 

Schulhaus in Langfuhr. Vorm. 9 Uhr Militär- 
Gottesdienft Divifionspfarrer Zechlin. Vormittags 
10% Uhr Gottesdienft Prediger Falch. — 12 Uhr 
Kindergottesdienſt Prediger Falck. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Mon- 
tag, den 21. Januar, Abends 7 Uhr, Erbauungs- 
ſtunde, derſelbe. Freitag, den 25. Januar, Abends 
7 Uhr, Bibelitunde, derſeibe. 

Keil. Geiſtkirche. (Evang.-Lutherifche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9½ Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Paſtor 
ee Freitag, den 25. Januar, Abends 7 Uhr, der- 
elbe. 

Gvangel.-iuther. Kirche, Mauergang Nr. 3. 10 Uhr 
Kauptgottesdienſt rediger Dduncher. Nachm. 5 Uhr 
Bibeiſtunde in der Pfarrwohnung. 

Milfionsjaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr Vortrag mit 
Chorgeſang. Dienstag und Donnerstag, Abends 
8 Uhr, Erbauungsftunde, 

Königliche Kapelle. 2 der Bruderſchaft zur gött- 
lichen Fürſehung.) 8 Uhr Frühmeſſe. 10 Uhr Koch- 
amt und Predigt. 2 Uhr Desperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt und Predigt 
9¾ Uhr. Nachmittags 3 Uhr Desperandacht. 

St. Brigitta. 7 Uhr, Frühmeſſe. 9 Uhr Hochamt 
und Predigt. 3 Uhr Vesperandacht. — Militär- 
goitesdienft 8 Uhr Kochamt mit deutſcher Predigt. 

St. Hedwigs Kirche in Neufahrwaſſer. 9½ Uhr 
Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl 16. Keine Predigt. 

Baptiſten Kirche, Schieffſtange 13/14. Vormittags 
9½% Uhr, Nachmittags 4 Uhr Predigt Prediger 
J. Herrmann. Abends 6 Uhr Zünglingsverein. 
Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde. 


Börſen-Depeſchen. 
Berlin, 18. Januar. Tendenz der heutigen Börie 
Der ruhige Verlauf der Prafidentenwahl in Frank- 


l reich, ſowie die gute Haltung des Pariſer Boulevard- 


en Sayn-Wittgenſtein 


Dorm. 10 Uhr Archidiakonus Blech. 


ſie entblößt die Füße. In Europa 


flair Rio 


1 


verhehrs wirkten hier auf den Jondsmarkt günſtig 
ein. Auch der Lokalmarkt war zu Beginn in Banken 
niemlich feft und auf Deckungen der Plahſpeculation 
waren Kohlen- und Hüttenactien beſſer. Die Beſſerung 
hat jedoch kaum bis zur Hälfte der erſten Börſenſtunde 
vorgehalten. Es wurde der Meldung der „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſchen Zeitung“ Beachtung geſchenkt, daß das 
Kohlenſundicat die jehnprocentige Jörderungseinſchrän⸗ 
kung für die Dauer nicht werde aufrecht erhalten können 
durch Mangel an genügenden Abſatz in Folge der milden 
Witterung. Auch hat die Meldung von Beſtellung von 3000 
Güterwagen der rechtsrheiniſchen Eiſenbahndirection auf 
Hüttenactien nicht eingewirkt, weil eine weit größere 
Anſchaffung erwartet wurde. In Bahnen waren 
ſchweizeriſche kräftig erholt, italieniſche feſt⸗ Warſchau- 
Wiener höher, Elbethal ſchwächer, nachdem die Dechungen 
für Hamburg beendet waren; heimiſche ftill, doch preis- 
haltend, Schiffahrtsactien gut behauptet, Türken feſt, 
Mexikaner ſeſt auf günftige Ziffern des Doranſchlages. 
In der zweiten Börſenſtunde vollzog ſich das Geſchäft 
ſchleppend in Lokalwerthen, doch behauptet in Fonds. 
Im weiteren Verlaufe ermatteten Kohlenactien und 
Banken. Die Gerüchte von einem ungünſtigen Abſchluß 
der Bilanz von dem hier commanditirten Commiſſions- 
hauſe Breſt u. Gelpke drückten auf den geſammten 
Bankenmarkt. - 
Frankfurt, 18. Jan. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 337½, Franzosen 331¾, Lombarden 87. 


ungar. 4% Goldrente 102,20, italien. 5 Rente 86.10. 


— Tendenz: ſchwach. 

Paris, 18. Januar. (Schluß-Courſe.) Amort. 3 Rente 
101,00, 3% Rente 102,05, ungar. 4% Goldr. 101,03, 
Sranzofen 816,25, Combarden 231,25, Türken 26.221/5, 
Aegnpter 105,10. Tendenz: matt. — Rohjucker loco 2350— 
24,00. Weißer Zucker per Januar 25,37 ½, per Februar 
25.62 ½, per März- Juni 26,12½, per Mai-Kuguſt 26,50, 
— Tendenz: behauptet. 

London, 18. Januar. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
10413/,5, 4% preuß. Conſols —, 4% Rufien v. 1889 
102%/,, Türken 261/,, 4 % ungariſche Boldrente 1008/8. 
gegypter 1043/,. Platzbiscont . — Silber 27/9. — 
Tendenz: ſchwächer. — Havannafucker Xr. 12 11 / 
Rübenrohzuker 8. — Tendenz: ruhig. Centrifugal 
Cuba 103/,. 

Petersburg, 18. Januar. Feiertag. 

Newyork, 17. Januar. (Schluß-Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1, do. für andere Sicher 
heiten do. 1½, Mechſel auf London (60 Tage) 4,88, 
Cable Transfers 4,89/,, Wechſel auf Paris (60 Zage) 
5,161/,, do. auf Berlin(6Ö Tage) 95 ½, Atchiſon Zopehka- 
u. Santa-Fé-Actien 4/,, Canadian-Paciſie-Actien 57, 
Central-Paciſic-Actien 14¼. Chicago-, Milwaukee. u. 
St. Paul- Actien 56¼, Denver. u. Rio-Grande-Pre- 
ferred 357/. Illinois-Central⸗Actien 88, Lake Shore 
Shares 1395/,. Louisville - und Naſhville-KActien 55½¼, 
Newnork-Cake-Erie-Shares 10¼, NewyorkCentralbahn 
997/,, Northern - Pacific - Preferred 18, Norfolk and 
Weftern-Preferred 187/;. Philadelphia and Reading 5% 
I. Inc.-Bonds 23, Union-Pacific-Actien 113/,, Silver, 
Commercial Bars. 593/. — Waarenbericht. Baumwolle. 
Nemnork 5¼, do. Nemw - Orleans 5/6. Petroleum 
matt, do. Nemwnork 5,80, do. Philadelphia 5,75, do. 
rohes 6.50nom., do. Pipe line cert, per Februar 96%. 
Schmalz Weſt. fteam 7,00, do. Kohe u. Brothers 7.25. 
Mais flau, do. per Januar 51¼ do. per Februar 
51½, do. per Mai 51¼. Weizen ſtetig, rother 
Winterweizen 62½. do. Weizen per Jan. 60%, do. ver 
$ebruor 61½¼, do. do. per März 617/,, do. do. per 
Mai 62 /, Getreidefracht n. Liverpool 1%, Haſſee 
Ar. 7 16, do. Rio 


Zucker 2. Kupfer 10. 
Chicago, 17. Jan. Weizen ftetig, per Jan. 5%, per 
Mai 57. Mais flau, per Januar 45¼. Spech ſhort 
clear nomin. Pork per Jan. 11.35. 


(Privatbe Ru 82 855 u 

r von o Gerike, ig. 

Danzig, 18. Januar. Tendenz: fel. a) Werth 

8,50 M Gd. incl. Sack Baſis 88% Rendement tranfito 

franco 3 

Magdeburg, 18. Januar. Mittags 12 Uhr. 1 
Januar 8.75 M, Jebruar 8,80 8 

85 M, April-Mai 8,92½ M, Juni-Juli 


. Tendenz: feft. Januar 8,87 / M, 
00 M. 
Juni-Juli 9,17½ M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 18. Januar. Wind: Sd. 
Angekommen: Bergenhuus, Jörgenſen, Hamburg 
(via Kopenhagen), Güter. 


Fremde. 


Hotel Berliner Hof. Schöttler n. Gem. aus Lappin, 
Fabritzenbeſitzer. Weinmann a. Luck, Maſor. Fräulein 
v. Kieſer aus Wien, Schauspielerin. Gartner a. Berli. 
Ingenieur. Frau Leinhas a. Berlin, Rentiere. Frieſe 
n. Fam. a. G Imhau, Rittergutsbeſiger, v. Tiedemunn 
n. Fam. aus Rufſoſchin, Rittergutsbeſitzer. Kämmerer 


| n. Gem. aus Kleſchkau, Rittergutsbeſitzer. Frau Ritter 


— 


gutsbeſitzer Bertram n. Tochter a. Rexrin. Major Kunze 
n. Gem. a. Gr. Böhlkau, Nittergutsbeſitzer. Frau Ritter- 
gutsbeſitzer Theden a. Neſtempohl. Brandt n. Gem, aus 
Gr. Gartz, Kittergutsbeſitzer. Schulte aus Gr. Böhlkau, 
Director. Kämmerer jun. aus Kleſchkau, Candwirth. 
Rofenthal a. Berlin, Thiemich a. Berlin, Hirſchteld aus 
Berlin, Goguel a. Breslau. Cremer a. Erefeld,  Arufe 
a. Berlin, Winkler a, Berlin. Schroeter a. Leiplis. 
Oppenheim a. Berlin, Jasper aus Dresden, Würzburg 
a. Berlin, Branner aus Gtralfund, Penſel aus Breslau, 
Arnitein a Berlin, Hinkeldein a. Berlin, Bergau aus 
Gunkel a. Berlin, Weinmeiſter aus Aſchersleben. 
Boltz a. Berlin, Weinberg aus Berlin, Fordemann aus 
Berlin, Drenkhahn aus Leipiig, Jacob a. Berlin, Kauf- 


leute. F 

otel Engliſches Haus. Lipken a. Stuttgart, Director. 
Nöring a. ee Pollesurgib. Günther a. Münſter, 
Ingenieur. S ah, Dollega, Hagemeier a. Berlin, Kaſtner 
a. Annaberg, Rentſch a. Gera, Ifrael a. Heida, Thiele, 
Münz, Deufhhe a Ceipjig, Meyer a. Briefen, Dabſt a. 
Köln a. Rh. Samuel a. München, Heinicke a. Halle a. /S. 
Prbylski a. Kaſſel, Kaufleute. 

Kotel de Thorn. Ruwe a. Bramſche, Haſemann a. 
Chemnitz, Fabrikanten. Becker a. Joppot. Pfarrer. 
Jehner a. Bertin, Zeughauptmann. Casner a. Hannover, 
Refere dar. Hauptmann Schrewe nebit Gemahlin a. 
85 r Rittergutsbeſitzer. Leding a. Saskoſchin, 

der-Inſpector. eumann a. St. Albrecht, Denece, 
Mitt a. Hamburg, 3 . 8 a. Berlin, Siſcher a. 
Chemnitz, Kallmann, Rieſe a. Berent, Kaufleute. 

Hotel drei Mohren. Kluge a. Rafenfeld, Candwirth. 
Schönlen a. Pete sburg, Arauſe, Cohn a. Königsberg, 
Maurer a. Königſtein, Krah, Doigtmann, Häverle, 
Abramomwshn a. Berlin. Schäfer a. Leipzig, Werner a. 
Einbeck, Angreß a. Boien, Beyer a Hohenlimburg. 
Jinke a. Befigheim, eek Rathenow, Lömenitein a 
Breslau, Dahlısann a. Shönek, Auſt a. Frankenberg, 
Schenk a. Delsnit, Butt a. O erbrügge, Kaufleute. 

Verantwortlich für den po 1, Zeuitieton und 
Dr. B. pen den einige ner Arten — Fendels, N 


Theil und den ubrigen redactie nellen Inhalt, ſowie den 
A. Klein, beide in Danzig. 


Wilhelm -Theater. 


Beſitzer und Director: Hugo Heyer. 
Sonnabend, den 19. Januar 1895: 


Maskenball. 


Alles Weitere Anſchlaas-Plakate u. Saurt- n. - 


Nr. 7 per Sebruar 
o. do. per Aprii 14,20. Mehl. Spring 


* 


> 
3 


* 


ene 


Der Betrieb meiner 
Eiſen- und Metallgieferei, 
ſowie der Schmiede und Schloſſerei 


AnndamindenungPalsen 
An alleinige ran end ho. ift durch den Brand nicht unterbrochen worden. In den 


ist für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speciell geeignet — erhöht die Ver- übrigen Theilen meines Fabrikbetriebes werden die 
daulichkeit der Milch. — Zu haben in Colonial-, icatess- B i 
gaulichkeit.di und * = Ze — 2 oo ge 1 tess- u. Drogen-Handlungen in Fee fa eh ur wieder aufgenommen, Die 


ee J. Zimmermann, 
. albinen - Fabrik, (1299 
Autpropologiſche Section. Die Vorſchußkaſſe des Innungs- 
23. 3 i ! 8 
Gihuns den 23. Danuar 1895, vereins zu Danzig, 


ends. 


Prinzeſſin Tauſendſchön 


oder 
5 De und die Wunderſchaale. 
riginal-Weihnachtsmärche it i 
E 
Regie: Alfred Reucker. Dirigent: Eduard Bölk. 
1. Bild: „Im Eispalast“. 2, Bild: . i * 
3. Bild: „Prinzeſſin Tauſendſchön Rs — ber Areber, 
E . Bild: „Auf dem Chriſtmarkt“. 
5. Bild: „Fröhliche Weihnachten“. Große Schluß-Kpotheoſe. 


Tagesordnung: . 
Kumm: lleber neue Formen E Bureau: Sleiſchergaſſe Nr. 7, ER Perſonen: 
wenpreuß Gelichtsunnen. , Kere er 
Dr. Oehlschläger. a 2 Dersinlune W oe Sin Devofitengelder gegen 4% Der- das Ende ehen n Resa — 
— N onen ſeden Standes in Verwahrung. ind... Roſa Lem, 
Bekanntmachung. Der Vorſtand Anecht Rupprecht Brune Galteishe, 
Die Ausführung von 1600 qm 3. A. 8 „„ „„ Alfred Reuter 
flaſterarbeiten auf der Danzig N. G. Koll „ Jobanna Brot, 
Stolper Provinzial- ER — neue. Aind Paul Rodloff. 
U in öffentlicher Sub- Au Bes ar — 5 deren Kinder 5 ans Saber: 
== 3 8250 Treffer. Meininger DONE 1. Sebruar d. J. F Holticled . . . > - 2... 9. Aal Draubed: 
Don dieſen Serien-Cooſen befinden ſich nur wenige im Umlauf 8 n Anna Kutſcherra. 
find bis zum und wird jedes derſelben in dieſer Ziehung mindeitens mit 8 .. Elimar Striebeck. 
25. d. Mts., Vorm. 10 Uhr dem Nennwerth gerogen. Das unterzeichnete Bankgeihäft — seen. Ela, Müllen 
„ e aden giebt noch eine kleine Anzahl Hriginal-Cooſe à 125 M als S eie Arat. 
409 die e b ub wo 1 3 N ma ma 7.80. n d 15, N Nahe Hoimiann 
auch die Koſtenanſchläge und Be. a = 2 2 i ee een . 
dingungen vorher zur Einſicht Anssehlilslich zu bezichen durch die Expeditionder Banksctnätt non Se 73. W., Taubenſtr. 888 bie alte Urige 2 a Ar id. 
auslegen. (1359 Ziehungsliſten gratis! Auszahlung der Gewinne fofort! Stimme der verzauberten Geekönigin .. Marie Cierny. 
——————ů—ůů 


Danzig, den 18. Januar 1895. 
Der 8 


Gefolge des Geekönigs, Fiſcher, Jiſcherinnen, Verkäufer. Kinder, 


Danziger Zeitung. 
8 Chriltmarktpublihum, Eisblumen, Eisbären, Nixen, 


Um allen Nachahmungen unserer „Emser Pastillen 


— — Plombe“ zu begegnen, bringen wir nachstehend das gel, Eine Geipielin, 
Hafen -Bauinſpection acsimile unserer Pastillenschachtel: Sämmiliche Tänze arcangirt und eintubirt von der Ballelmeiſterin 


Memel. 


Die Lieferung von 30.000 Etr. 
Maſchinenkohlen und 500 Str. 
Schmiedekohlen für das Rech. 
nungsjahr 1895/96 ſoll im Wege 
der öffentlichen Verdingung ver- 
geben werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender 
Kufſchriſt verſehene Angebote 


Im 1. Bild: Phantaftifher Reigen der Schneeflocken 
g und Schneemänner. 
Im 3. Bild: Nudertanz. Im 4, Bild: Gr. Balletdivertiſſement. 


f l Anfang 7 Uhr: 
3. Serie weiß. 87. Abonnements-Boritellung, + P. P. C. 


Der Veilchenfreſſer. 


euſtſpiel in 4 Acten von Guſtav von Moſer. 


Hohenlohe’sches 
Hafermehl, 


beste Kindernahrung, 


nd bis zum Eröffnungstermin : Regie: Alfred Neucker . 
Diontag, Mer en 1 lb 1895, Erbswurst, 1 e BAD 055 7 7 . 8 Perſonen: 
ormittags r 7 1 — ) 
ar Da RE portofrei Dörrgemüse Bi %G 5 0 - . Oberſt von Rembach, Commandant einer Senn Sclebe 
einzuſenden, E sind wegen ihres Nährwerthes und Wohlgeschmackes 3 a 2 0 NER j 
liegen Bee Dientiifunden gen ihrer Ausgiebigkeit —— 01 e der Felsenane" 11110/ Frau von Berndt Wittwe . » Sennp Geipen a, G. 
nen 2 wegen ihrer Au 2 - : % a , rau von Berndt g 0. +. Filomene St dinger. 
leiden ne Einſtch des Innen 8255 — \ — 9 Dictor von Berndt, AHufarenoffiier, deren 2 3 . 


; billiger — 
auch gegen vorherige portofreie als jedes andere Fabrikat. — X a 5 


Einſendung von 1 t Schreib- Zu haben in allen besseren Delicatessgeschäften. 


Ludw, Zimmermann Nach, 


Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Danzig, Fiſchmarkt Nr. 2021. 


F Felobahnen und Lowrits 
= Slahlſchienen u. ransportable leiſe 


» (1303 
Eichenholz⸗Verkauf. 
aller Art, 
ezw. 6 Kilometer Entfernung, neu und gebraucht, 
Wehlau, den 16. Januar 1 


Zum öffentlich meiſtbietenden 
e ee „Kauf- u. miethsweiſe. = 


Verkauf der in unferer Forſt, Be- 
Nichardt. 
8 welche noch in der Abend -Ausgabe der „Danziger Zeitung“ Platz 
1 finden sollen, bitten wir bis Mittags 1 Uhr spätestens in der 
Expedition, Ketterhagergasse 4, einzuliefern. 
Für die Morgen-Ausgabe können Inserate bis Abends 7 Uhr 


lauf Altwalde, ausgeſchlagenen 
aufgegeb erden. . de 
gegeben wenden. Die Expedition der „Danziger Zeitung“. 


Ernit Arndt. 
Johanna Proft. 
Jens Illiger. 
orbert ZJulkes. 
Leo Dittmar. 


C6 
Reinhard von Feldt, Referendar 
Frau von Belling 
Herr von Bollemshn » +» » + 
Herr von Schlegel 
. „ 
. x K 

Die „Emser Pastillen mit Plombe“ werden aus Peter. Haar und Dictors Burſche. 
den Salzen der König Wilhelms - Felsen - nellen i. Unteroffgier » +» + +++.» 
dargestellt und sind ein altbewährtes Mittel bei Erkränkungen 2. Unteroffizier + 
der Athmungs- und Verdauungs- Organe, insbesondere bei] Piener bei Remba d: 

Husten, eiserkeit und Verse leimung. Dienerin bei Wildenheim „ 3 Marie Hofmann, 
Jede Schachtel ist mit einer Plombe verschlossen. Man Einjährig-Freiwillige, Herren und Damen der Bejellihaft, 
verlange daher, um vor Nachahmungen gesichert zu sein.] Ort der Handlung: 1. Act bei Frau von Berndt in einer großen 

ausdrücklich Stadt, 2. und 3. Act in einer Jeſtung, im Haufe des 


2 „danten und auf der Citadelle. 4. 
Emser Pastillen mit Plombe. denbeim, 3eit der de die Dee 84 


org 
. 


* 
* 
* 


—— t%. 


„ „ 


r Fr 


Emil Werner. 


ea 164 Stück Eichen verſchie. 
dener Längen und Stärken haben 
wir einen Termin au 
Dienſtag, 29. Januar 1895, 
von 10 Uhr Vormittags ab, 
an Drt und Stelle anberaumt, 
wozu Käufer eingeladen werden. 
Bis zum Jagen 1 ılt vom Bahn. 


Die Deutſche Inpothekenbank in Meiningen Dankſagung. Alter Glaswagen Lebensverſicherung. 
währt erititellige Darlehne in guter Gtadtgegend zu A -A & Ich litt e ae ie auf Cangbaumgeltell, leicht, gut Eine erſtklaſſige deutſche Ge⸗ 


r n San tagente / find 
ä 349 tismus. e b hmb. Borderver- we che auch ar | 1 | 
inſen Alles Nähere durch de plag nten 0 ma abne is ſellſ aft, 1 h Mitte 2 ! j 


Th. Dinklage, Frauengaſſe Nr. 21. Händen und Fühen oftma 
Tor 19 monstl. aufeinanderfolg. u. heftig auf, daß es ET —4 gaſſe 7. 


Aangsverlieigerung. HE RER war, elwas zu ſchaffen. 


Seiler East Grun —— tattfind Zieh in welchen 
as im Grundbuchef ® nd. gross. Ziehungen, in N 
8 Band 63 XII, Blatt| jedes Los sofort einen Treffer 
440, auf den Namen der B cker sicher erhält. Der Teilnehmer kann 
meiſterfrau Clara Broe ecke, durch dleselben von den in Troffern 
anne 5 . à M. 500000, 400000, 300000 
— — . — ate. zur Auszahlung gelangenden os. e ! 
bie len bak egen, in 20 Millionen _|kee:.) Gotif., Reiner, Rohrlach 
ae * —— —— 5 
Gemeindebenrk Zoppot belegene| bis on. Mk. 20000, 1000, 10000 
eto., mindestens aber nicht ganz den 


Grundſtück 0 
20. 3 ebruar 1895, halben garantirten Einsatz gewinnen. 


* 
am Prospekte und Ziohungslisten gratis. Contobü er 
Vormittags 9½ Uhr, Jahresbeitrag für alle 12 Ziehungen 


3. Näheres Brobbänkengaffe 11, I. 


Großer Laden 

Geſucht jofort 
per April 

gut empfohlener cau- 1912700 A rene Balder r 3. 

tionsfähiger Einkaſſtrer 

und Gtadtreilender. (1357 


G. Neidlinger. 
Traninerei CC 
Probinzreiſender, 2 ĩð 


Geſucht ſofort 


eine gebildete junge 
ſchrif Familie m 
chrift als Ele 
Comtoir. Zunäch 
5 zu richten an (1356 


Neidlinger 


Penſion. 


unterzeichneten Gericht, F aus den Fabriken der Oſt- und Weſtpreußen bereits Ein Werkführer, 
voran Gerichtsſtelle — verſteigert N Wei uk. 2.00, "Anuetäingi m. ar Nachfl., Weibliche mit Kae N bereil hat, „mit, den 
N bis spätestens den 28. jeden Mona annover, 3 erhältniſſen de 
gas Grundftüc mit 1,80Z6le. re ee Tg N Ferdinand Ashelm, Schreibhülfe der Colonialwaarenbranche ver- 

Reinertrag und einer Slä0E DDr — br buere eeRT EE erlin, für sin Burealı e 1 ralhet iſt, 
0,38, ru = An 

e Dr Lohmann Mü, ei, al, 1 

Ausius aus salz-Cacao, Adolf Cohn, _|£epenstauf und Spe A 2400, 
alte Dr. Lahmann’s Nähr- unter 1294 an 


Langgafie 1. dieſer Zeitung. 


E. A. Kauer. 


salz-Extraete - 5 
Dr. Lahmann's en 5091 | 5 15 Weinhandlung u. Weinſtube, 
nen in der 8 IIvegetabilische Milch U Stellung als 17 Jopengafie 17. 
1 i 3, i x 
| Far nen ie der, uren ge nu 
Pi eh 5 a i — 8 . 7 RN an 2 1 
Pele ben Pfarrer Knei 5 e Bureall bieler, eo erbe Ayla alder Exped. dieſer 3eitung erbet, 
Kaffee, Thees und Penſionirter 0 Apollo-Saal. 
Kräuter Beamter pa). Mittwoch, den 23. Januar or.: 
mpfiehlt die Drogerie . 1 ngagement, u 
Hans Opitz Nflgr., Nm . — N gelber G Strehlb: IV. Künstler-Concert. 
hu 2 .. . ] · JH * 
Grosse Wollwebergasse 21. a N 5 Moritz Rosenthal, 
lun u f r Nr. 1294 rin, y: * a ar Klaviervirtuos. 
525 2 1238 Täglich mas . fer Zeitung. g iti, duch ee s x Billets & 7 8 Ste 
R - mr. für  AOROl“: . m, Breisang, erb. ang Me Aafienhandl 
„ee be 2 friſche Karpfen, frei B a a Tal Verein Emig von 19 8 16. Jan. 1895. a un u degasse 36. 
Joppot, den 29. Novbr. 1834, ‚ rei Bauſtelle, liefert Di äckerſtr. 3 Julius Dittrich. — I ſ[—2— 
i Ab am, Hamburg, Kl. Bäckerſtr. 32. | m 7 
ee Amtsgericht. _ | frifche Tafelzander, gom ik ange 7. Hauptzweck: Koſtenfreie Stellen- che un- Berikas“ Berliner ber. 
A ‚ + Derliherungs- 


r mittelung N 
trocken, ee un ab Platz edskar ten. 2 ird e, geſucht. it Beielliaft verfihert Pferde, Nin⸗ 
Legan, liefert billigft ne a kh] dere Schweine gegen Zod dur 
. Abraham, 5 ap i karten Prämie ücsfälle — me 
W 1 - I U vermiethen. Näh. Bee rämien bei pro 
ilh. Goertz, —— 48. 2 3 2 f Schadenregulir, Agnes können 
ſich melden. M. Fürſt u. Gohw 


> An- u.Verkauf. t 1 d 8 
empfiehlt di Seen eee An- u. Verkauf P Zoppot, Generalagenſen für Dit- und Weſt⸗ 


_____Geefiihhanblung. (136 
erfte en ee Rötterei Zum Damen-Frifiren] Alte Münzen, Gerhätisn Wer würde e, jungen Mann Pensggeſcht Gtrahe dag, eee 


A Kurowski, feen a. tier Schmidt auch ganze Gammlungen, olizei-, Magiſtrat⸗ Fru . erleiden . 5757575388 
. eſchwiſter Se 8 f 
Breitgaife 108 u. Breitgalſe 89. 1189) Vorſt. Graben 25, part. 


Dampfhaffee,| jriihe Schzunce, 


stets frisch, 
von 1,20 bis 2 u pro Pfund, 
ſowie fämmtlihe 


rohen Kaffee's 


i b t u. 
i de ber Jeff. Bet 1 5 Seren, eee A. TI. Aalemann in Ds 


